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ckr. mt . Berlin,  25 . Mai . Der Sender
in Tschungking ist Tag und Nacht in Be¬
wegung , u«i Hilferufe nach Washington und
London zu funken . Eine Hiobsbotschaft sagt
die andere . Die Tschungking -Chinesen mel¬
den, daß ihre Hauptstadt Tschungking in
stärkstem Mähe bedroht sei , denn die Japa¬
ner hätten , wie bereits gemeldet , eine grotz
angelegte Offensive mit schnellen Truppen
im Dangtsetal begonnen , sie bewegten sich
sehr rasch nach Westen in Richtung auf
Tschungking . Die Stadt Jtu zwischen Jtschang

Usus killsrkreurlrLger
Berlin , 25 Mai . Der Führer verlieh auf

Vorschlag des Oberbefehlshabers der Luft¬
waffe , Reichsmarschall Eöring , das Ritter¬
kreuz des Eisernen Kreuzes an General¬
leutnant Eotthard Frantz,  Kommandeur
einer Flakdivision . — Ferner verlieh der
Führer das Ritterkreuz des Eisernen Kreu¬
zes an folgende Infanterie -Offiziere : Oberst
Busso von Wedel , Kommandeur eines Gre¬
nadier -Regiments , Major Otto Ernst Reiner,
Bataillonskommandeur im Grenadier -Regi¬
ment ..Großdeutschland ", Oberleutnant d. R.
Dr . Wolfgang Meinhold , Kompaniechef in
einem Grenadier -Regiment.

Der Führer verlieh ferner auf Vorschlag
des Oberbefehlshabers der Kriegsmarine,
Großadmiral Dönitz , das Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes an den Korvettenkapitän
Eianfranco Gazzana , der als Kommandant
des italienischen Unterseebootes „Archimedes"
12 feindliche Handelsschiffe mit 101 929 BRT.
versenkt und einen Kreuzer der Pensavola-
Klasse torpediert hat.

Vvr jüngste LcdiverllrLgsr
Der 10jährige Rudolf Polivka auBDortmund

rcl. Hagen , 25 . Mai . Bei der Bekämpfung
der Notstände der durch die britischen Ter-
rorangriffe auf deutsche Städte hervorge¬
rufenen Katastrophen zeichnet sich die Hitler-
Jugend durch eine besondere Einsatz - und
Tatbereitschaft aus . Noch während die Bri¬
ten ihre feigen Angriffe auf Frauen und
Kinder richten , noch während Bomben kra¬
chen und Flaksplitter aufschlagen , steht die
Jugend bereits im Einsatz und rettet , was
zu retten ist. Wieviele Frauen und Kinder
und wieviel wertvolles deutsches Volksgut
ist schon durch die Jugend gerettet worden.
Kaum ist der Tag gekommen, , dann geht die
Jugend daran , die Bombenschäden zu be¬
seitigen , Möbel zu bergen und den Obdach¬
losen zu helfen.

Symbolisch für die gesamte Hitler -Jugend
im Gau Westfalen -Süd wurde jetzt einer d'er
Jüngsten ausgezeichnet , der tapfer als lOiäh-
riger Pimpf seine Pflichl getan hat : Rolf
Polivka  aus Dortmund . Der Führer hat
ihm für sein tapferes Verhalten in einer
Angriffsnacht auf Dortmund das Kriegsver-
dienstkreuz 2. Klaffe mit Schwertern über¬
reichen lassen . Damit ist Rolf Polivka der
jüngste Schwertträger des deutschen Volkes.

llsr UsUsniscds IVskrmsclUsdsrickt
Rom , 25. Mai . Der italienische Wehrmacht-

bericht vom Dienstag hat folgenden Wort¬
laut : „Das Hauptquartier der Wehrmacht
gibt bekannt : Italienische Flugzeuge erreich¬
ten wach einem langen , schwierigen Flug , mi¬
litärische Ziele im Sudan und in Jtal .enisch-
Ostafrika , die sie wirksam angriffen . Die
Häfen von Djidjelli und Bone wurden von
Verbänden der deutschen Luftwaffe bombar¬
diert . Ein Handelsdampfer , der schwer ge¬
troffen wurde , kann als versenkt betrachtet
werden . Feindliche Luftangriffe auf die bei¬
den Küsten der Meerenge von Messina , auf
Castania und auf verschiedene Ortschaften :n
Sardinien verursachten einige Schäden . In
Reagio Calabria waren die Schäden emp¬
findlicher . Unsere Jagdflugzeuge schössen in
erbitterten Luftkämpfen über Sizilien und
Sardinien acht Bomber ab . Zehn weitere
Flugzeuge wurden von der Bodenabwehr
vernichtet.

und Shasho ist bereits von den Japanern
erobert worden.

Das Schwergewicht der Kämpfe scheint auf
dem Südufer des Jangtse -Flusses zu liegen,
dann aber auch in der Nähe des Tungting-
sees , südwestlich von Jtschang . Die Japaner
sind in diesem Raum am weitesten vorge¬
drungen . Sie haben einen riesigen Halbbogen
um Schanghai herum gelegt , der etwa bis
zum Tungting -See reicht , während die Ge¬
biete im Süden längs der Küste nur auf
einige hundert Kilometer Entfernung von
den Japanern besetzt sind . Die Ausgangsstel¬
lungen für die japanischen Truppen sind
günstig . Sie haben in den letzten Wochen
an allen Frontteilen ihre Stellungen wesent¬
lich verbessert und vor allem durch die Ab-
splitterung von Tschungking -Formationen die
Front ihrer Gegner geschwächt . Dabei haben
sie nicht nur mit der Waffe , sondern auch
mit der Propaganda gekämpft und erreicht,
daß zahlreiche hohe Offiziere , darunter meh¬
rere Heerführer mit ihren Truppen , zu den
Japanern übergegangen sind. Diese A.rmee-
führer haben Erklärungen zugunsten der
Nankingregierung und damit Japans abge¬
geben und vor allem auch durch ihre Berichte
einen interessanten Einblick in die Ver¬
hältnisse im tschungking -chinesischen Lager ge¬
währt . Hier stehen sich vor allein die
Tschungking -Truppen und die Kommunisten
feindselig gegenüber . Tschiangkaischek selbst
besitzt zwar noch überall Autorität , aber die
Verhältnisse kann er längst nicht mehr mei¬
stern . Im Lande herrscht eine unbeschreibliche
Teuerung und ' eine rapide anwachsende Ver¬
armung . Tschungking selbst wird nach aus¬
ländischen Berichten als ein Heerlager be¬
zeichnet . Die Hauptstadt befindet sich unge¬

fähr 100 Kilometer von der Front entfernt.
400 Kilometer sind in einem Feldzuge keine
auffallend lange Strecke , besonders wenn die
Offensivtruppen sehr rasch die gegnerische
Verteidigung durchstoßen und sich vorwärts
bewegen können . Die englischen und amerika¬
nischen Korrespondenten in Tschungking schei¬
nen jedenfalls damit zu rechnen , daß die Ja¬
paner in absehbarer Zeit einen ganz großen
Erfolg erringen werden , der seine Krönung
durch einen Einmarsch in Tschungking fin¬
den wird.

Der Raum , der der Tschungkingregierüng
zur Verfügung steht , ist, gemessen mit asiati¬
schen Maßstäben , nicht sehr grob , wenn auch
noch die riesige Provinz Singkiang (Ost-
turkestan ) zur Verfügung steht . Aber diese
Provinz ist im Laufe der chinesischen Bürger¬
kriege , dann aber während des jetzt sechs
Jahre währenden Kampfes Tschungkings ge¬
gen Japan mehr und mehr unter sowjetische
Vormundschaft geraten und wohl heute prak¬
tisch schon ein Teil der Sowjetunion.

Daß d-e Stimmung bei den Tschungking-
Chinesen alles andere als rosig ist, geht schon
seit Monaten aus allen einlaufenden Berich¬
ten hervor . Frau Tschiangkaischek arbeitet
noch immer in Washington mit den Mitteln
der Ueberredung . Sie hat jedoch- bisher
ebenso wenig Glück gehabt wie eine militäri¬
sche Mission der Tichungking -Regierung , die
monatelang in Washington herumsaß und
nicht einmal beachtet wurde . Immerhin ist es
nicht ausgeschlossen , daß die Amerikaner eine
Schwergewichtsverlagerung ihrer Krieg¬
führung vornehmen nachdem sie den Hebel
zunächst bei Attu angesetzt haben . Ihnen ge¬
fällt es natürlich nicht , daß die Japaner sehr

^ (Fortsetzung auf Seite 2)
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Aee UrL»a« îee Bertis
Von Hans Henning Freiherr Grate *

Am 26. Mai 1923 starb Avert Leo Tchiia-
geter unter den Kugeln der Franzosen , die
mitten im Frieden in deutsches Land einge-
iallcn waren . ' .

Nun sind zwei Jahrz 'ehnte vergangen , daß
Albert Leo Schlageter am Opferpfahl auf
der Eoizheimer Heide bei Düsseldorf unter
französischen Kugeln sein junges Leben für
Deutschland dahingab . und wenn jemals die

Ilaliellkckö öombkv suk kort Luäav unä Üstslriks
Dar sr/o/grsic/is / ingrii/Luntsrns/imsn c/sr l -ongstssclcsndombst unc / ss/n kcko in Kam

Rom , 25. Mai . Ueber den im italienischen
Wehrmachtbericht bekanntgegebenen Angriff
italienischer Flugzeuge auf militärische Ziele
im Sudan und in Italienisch -Ostafrika ver¬
öffentlicht die Stefani -Agentur folgende in¬
teressanten Einzelheiten:

Im Laufe der Nacht zum 24 . Mai haben
italienische Langstreckenbomber wirksam mili¬
tärische Ziele in Port Sudan am Roten
Meer und in der Zone von Asmara in
Eritrea angegriffen . Dieser von weit vorge¬
schobenen Stützpunkten aus erfolgte Feind-
flug richtete sich gegen zwei feindliche Stütz¬
punkte , die für die feindliche Nachschubver¬
sorgung im Mittleren Osten von außeror¬
dentlicher Bedeutung sind. Ein bedeutender
Teil des gesamten engbischen Nachschubs trifft
heute auf dem Seewege in Port Sudan ein.
während die nordamerikanischen Lufttrans¬
porte auf der transafrikanischen Strecke so¬
wie die britischen Luftverbindungen nach
dem Mittleren Orient heute auf dem Flug¬
hafen Eoura zusammentreffen.

Die italienischen Langstreckenbomber ver¬
ließen den im östlichen Mittelmeer gelege¬
nen Stützpunkt im Morgengrauen des
23. Mai . Angesichts der Länge der Strecke
war eine vorhergehende Feststellung der
atmosphärischen Flügbedingungen nicht mög¬
lich. Die Navigation war daher außerordent¬
lich schwierig . Nach IIV 2 Stunden erreichten
die italienischen Flugzeuge Port Sudan.
Trotz leichten Nebels konnten die Angriffs¬
ziele eindeutig festgestellt werden . Der An¬
griff wurde aus einer Höhe von 300 Me¬
tern durchgeführt . Abgeworfen wurden
Spreng - und Brandbomben , die Depots und
Lagerhäuser trafen.

Die zweite Angriffsaktion richtete sich ge¬
gen militärische Ziele in der Zone von
Asmara in Ostafrika . Nach einem Flug von
11 Stunden und 45 Minuten erreichten die
italienischen Flugzeuge den Lufthafen Goura.
Der Angriff erfolgte für den Feind völlig
überraschend . Bei Hellem Licht bot er ein
günstiges Angriffsziel . Aus einer Höbe von
1000 Metern wurden die Bomben aus den'
Flughafen geworfen . Die Platzeinrichtungen
und eine daneben liegende Fabrik wurden
getroffen . Eine schwere Explosioit , der ein
ausgedehnter Brand folgte , zeigte die durch¬
schlagende Wirkung des Angriffs . Sämtliche
Flugzeuge , die an den beiden Angriffsope¬
rationen teilnahmen , kehrten am 25. Mai

früh wieder zu ihren Ausgangsstützpunkten
zurück. Die Flugdauer betrug 23 bzw 24
Stunden.

Die in Rom abgegebene Erklärung , daß
die - militärische Führung Italiens nicht
daran cdnke, den italienischen Luft - und
Seestreitkräftcn nur defensive Aufgaben zu
stellen , sondern Luftwaffe , ' U -Voote und
Sturmkampfmittel der Kriegsmarine zu
Offensiv zwecken  einsetzen würde , ist
sehr schnell durch den Angriff italienischer
Langstreckenflugzeuge auf militärische Ziele
des Sudans und Lstafrikas bestätigt worden.
Die militärischen Ziele , wie die Hafenanla¬
gen des Port Sudan , die Eisenbahnknoten¬
punkte von Atbara und Berger sowie die
Flugplätze um Karthum . hatten nach der
lleberwältigung des italienischen Widerstan¬
des in Ostafrika ( November 1941 ) verhält¬
nismäßig lange Zeit Ruhe . Jetzt aber wur¬
den sie aus ihrer trügerischen Sicherheit
wieder geweckt.

In Italien - herrscht über die Leistungen
der italienischen Langstreckenbomber , die
Ziele in über 3000 Kilometer Entfernung
von Italien erreichten , große Genugtuung.
Die Unternehmung erinnert an den An¬

griffsflug italienischer Langstreckenbomber
unter der Führung von Major Muti am
20 . Oktober 1941 gegen die Oelgebiete und
Raffinerien auf den Bahrein -Inseln und am
Peröschen Golf . Zugleich wird in der itali¬
enischen Oeffentlichkeit die Häufung von
Luftangriffen aus den algerischen Hafen
Djedjelli , 96 Kilometer westlich von Bougie,
vermerkt . Während Bone , Philippeville , Al¬
gier und auch Oran im Verlauf des Tune-
sien -Feldzuges wiederholt von der Achsen-
luftwaffe angegriffen wurden , tauchte der
Name des Hafens Dj ^ jelli kürzlich erstma¬
lig in Am deutschen und italienischen Wehr¬
machtsberichten auf , so daß die Vermutung
berechtigt erscheint , daß von britisch -ameri¬
kanischer Seite Djidjelli zu einer Ar ? von
Ausweichhafcn für die immer wieder bom¬
bardierten Häfen von Bone und Bougie
ausgebaut wurde . Djidjelli , das seinen
eigentümlichen Namen von dem wichtigen
Handelsplatz der Karthager Eilgili ableitet,
war früher ein unbedeutendes Hafenstädt¬
chen mit etwa 9000 Einwohnern , darunter
1800 Europäern , das bis in die Mitte des
19. Jahrhunderts als Piratenhafen einen
gefürchteten Klang an den nordafrikanischen
Küsten hatte.

llsiitrrcksI-uklivskeaerkolgs im Osten
i/on 11 Ongpst/snclsn ^ Oiv/stmoscliinsD ivurc/sn 10 akys5c1i055sn

Fiihrcrhauptquartirr , 25 . Mai . Das Ober - ,zeuge der Kriegsmarine sieben mehrmoto¬
rige britische Flugzeuge zum Absturz und be¬
schädigten vier weitere fchwer.

kommando dev Wehrmacht gibt bekannt:

„Von der Ostfront wird nur aus einigen
Abschnitten erfolgreiche eigene Stoßtrupp-
tätigkeit gemeldet . Die Luftwaffe rührte
schwere Angriffe gegen stark belegte Aus¬
ladebahnhöfe ded Feindes und bombardierte
an der mittleren Wolga ein großes Werk
der Flugrllstungsindust 'rie . Bei einem An¬
griffsversuch eines Verbandes feindlicher
Schlachtflugzeuge auf einen deutschen Front¬
flugplatz wurden von den elf angreifenden
Sowjetflugzeugen zehn noch vor Erreichen
des Zieles abgeschossen.

Bei einem erfolglosen Angriff eines
starken Verbandes britischer Kampfflugzeuge
gegen ein deutsches Geleit vor der nieder¬
ländischen Küste brachten Sicherungsfahr¬

Schwere deutsche Kampfflugzeuge bombar¬
dierten in der vergangenen Nacht die Hä¬
fen Bone und Djiojelli . Ein Handelsschiff
erhielt so schwere Treffer , daß mit seiner
Vernichtung gerechnet werden kann . Flak¬
artillerie der Luftwaffe schoß im Mittel¬
meerraum neun feindliche Flugzeuge ab.
Nach abschließenden Feststellungen verlor
die britische LiNtwaffe bei dem Anariff auf
westdeutsches Gebiet in der Nacht zum
24 . Mai vierundvierzig Bomber . Rumäni¬
sche Jagdverbände an der Ostfront zeichne -^
ten sich in letzter Zeit besonders aus . Sie
schössen in kurzem Zeitraum 31 Sowjetflug¬
zeuge im Luftkampf ab und zerstörten fünf
weitere Flugzeuge am Boden ."

vls vonsu sIs ümereurcMscke Verkekrssäer äer Aiikimtt
Ops , 0 ,c> 65 c 1Mo/i 5t5§t,o 66 ti qusp clukcli l^ itts/sufopo - Lins krk/ärung c/s § / umön/sclisn Vs/jcsjisLm/mLtsrs .- -Husboup/äns lüp c/sn Ontsf/crul

rä . Bukarest , 25 . Mai . Unter den Strömen
Europas ist die Donau lange Zeit im Schat¬
ten des allgemeinen Interesses geflossen.
Auch als in der Mitte des vorigen Jahr¬
hunderts der Südostraum wieder Bestand-
teil Europas wurde , blieb dieses Interesse
schwach, obwohl es wirtschaftlich doch ver¬
lockend erscheinen mußte , den mächtigsten
Wasserweg des westlichen zivilisierten Kon¬
tinents nutzbar zu machen . Ueberall in der
Welt tauchte der europäische Unternehmer
auf , zu Investitionen und Risiken bereit —
aber der Donauraum blieb spröde . Die
Orientbahn nach Saloniki und Istanbul kam
zustande, die Bagdaddahn wurde beschlossen,
doch der Schiffsverkehr auf der Donau be¬
lebte sich wenig . Es fehlte nicht an Häfen:
Wien , Preßburg . Budapest , Belgrad — aber

dann kam das eiserne Tor und die Einsam¬
keit der rumänisch -bulgarischen Strecke , bis
erst nahe der Mündung Galatz noch einmal
kaufmännifche Geschäftigkeit an sich zog.

Ein Strom , der als Handelsstraße etwas
taugen soll , muß gut organisiert sein , Was
nützt es , wenn in Regensburg und Wien
die Umschlaghäfen für einen flotten Schiffs¬
verkehr eingerichtet sind , aber näher der
Mündung die Einrichtungen für Verladung,
Lagerung und Transport der Güter ständig
abnehmen und wenn der gegebene End-
hafen , Constanza , gar nicht an der Donau
liegt und auch nicht durch einen Kanal mit
dem Strom verbunden ist, sondern ein iso¬
liertes Dasein am Schwarzen Meer führt?
Zweimal hatte sich die Donau der Schiffahrt
versagt : Am Eisernen Tor und im Delta.

Wenn die Schiffe das Eiserne Tor!  bei Sulina . Sie gegenüber den unaufhörlich
passiert haben ' und an der prächtig gelege - ,aus den Ebenen und Bergen Europas hör¬
nen Insel Ada -Kalch vorbei Stadt und ausgeschwemmten Schlickmassen offen zu hal-
Hafen Crsova anlaufen , steht ihnen erst noch ten , ist frühzeitig als eine europäische Auf-
die Sperre von Kasann bevor , wo sich der gäbe erkannt worden . Seit der Entstehung
zuvor noch zwei Kilometer breite Strom zu des rumänischen Staates gibt es eine inter-
einem schmalen Wasserarm verengt und die n̂ationale Kommission für die Donau -Mün-
Wassermassen eine Tiefe von 150 Meter er- ,düng . Trotz der ewigen politischen Spannun-
reichen . Noch heute ist die Strecke am Eifer - gen , trotz der Zeiten völliger Gleichgültigkeit
nen Tor ein nicht vollkommen überwundener gegenüber der Donau , trotz mancher Schi-
Engpaß , so viel auch dauernd zur Erleich - kauen und wiederkehrenden Geldforgen 'ver>
terung der Schiffahrt gebaut wird . Nunmehr mochte die Kommission für eine freie Fahrt
liegen verschiedene deutsche und rumänische durch die Donaubarriere zu sorgen aber die
Pläne vor , um nach dem Kriege der Ka - Passage ist mühselig und langwierig ge-
tarakte Herr zu werden.

Nicht viel besser sieht es an der Donau-
mündung  aus . In dem gewaltigen Delta
gibt es eine Hauptausfahrtstraße , diejenige

blieben.

Der über 2400 Kilometer schiffbare Strom
könnte ein politischer und wirtschaftlicher Fak-

(Fortfetzung auf Seite 2) ,

Allmacht des Schicksals den Deutschen in
schwärzester Not ein Beispiel aufrichtete , daß
das Leben des Einzelnen nichts bedeutet und
erst in der Verbundenheit mit der Gesamt¬
heit seinen unsterblichen Sinn erhält , so ist
es den Menschen von heute der Weg Schla-
geters.

Unter den Schwarzwaldtannen , dort wo
das Wiesental seine schwellenden Matten an
Berglehnen und dunkle Wälder schmiegt,
stand sein Elternhaus . Der unbekümmerte,
fränkische Bauernfohn war Anführer bei
allen luftigen Knabenstreichen , und die
Dorfjungen nannten ihn „Kommandeur ".
Nach dem Wunsch der Eltern , die seit drei¬
hundert Jahren im gleichen Häuschen auf
kärglicher Scholle saßen wie ihre Ahnen , sie¬
delt der Junge schließlich nach Freiburg über.
Er soll etwas lernen , und wenn dem erden-
schweren Denken des Landmenschen das
Gymnasium auch schwerfällt , Albert Leo
schafft es , wie er noch jedes Schwere in
feinem kurzen Leben zwingen wird . Als im
August 1914 der Weltkrieg ausbricht , legt
der Gymnasiast sein Notabitur ab und rritt
als Freiwilliger in das Feldartillerie -Regi¬
ment Nr . 76 ein.

Unnütz zu sagen , daß Schlageter voll und
ganz im Felde seine Pflicht tut . Schon mit
dreiundzwanzig Jahren wird er Leutnant,
untz bald gehört Schlageter zu den tapfersten
und zuverlässigsten aller Frontoffiziere . Doch
wenn ein Nuhmeskranz schon jetzt unsichtbar
seine Stirne ziert , so krönt dieser zugleich
auch sein ganzes heldenhaftes Geschlecht , das
schweigend , selbstverständlich überall , wo an
den Fronten Deutsche kämpfen , sein Leben
einsetzt , um dafür ein höheres , das einmal
einer neugeborenen Gesamtheit gehören soll,
zu gewinnen : diese aber wird endlich sich
deutsche Nation nennen dürfen ! Auf den
Schlachtfeldern des großen Krieges wird sie
gehämmert , und was danach an Irrungen
und Wirrungen auch kommen mag , dieses
letzte und höchste Ziel wird dennoch erreicht
werden ; das Opfer der Millionen hat sie ge¬
sichert. Und welchen Weg Albert Leo Sch 'la-
getcr auch ferner beschichten mag bis zu je¬
nem todestraurigen Moraen des 26 . Mai
1923 . er bleibt noch als Märtyrer und c n-
lamer Nachfahre jener tapferen Scksill 'chen
Elf in Wesel bis zuletzt der stärkste Ausdruck
für die Sendung der Kriegsgeneration , die
kein Weltkrieg hat zerbrechen kön -ren : fort
und fort verschwendete sie sich für Deutsch¬
land . Saat und Einsaat für eine reiche
Ernte , die heute eingebracht werden soll.

An der Spitze seiner Batterie , mit der
ihn bis zum letzten Kanonier eine unlösbare
Kameradschaft verbindet , erlebt Schlageter
die traurigen Stunden de^ Waffenstillstan¬
des und kehrt mit den Seinen als Hort im
Chaos der meuternden belgischen Etappe
über den Rhein in die Heimat zurück. Ihr
Gesicht scheint ihm seltsam verändert ; es hat
nichts zu/tun mit jener Vorstellung von
einem neuen und besseren Deutschland , für
das er und alle Kameraden gefochten haben.
Im stillen Schwarzwaldtal versucht der
Heimkehrer die aufgewühlten Gedanken -zu
beruhigen und weiß ' doch : für Ruhe ist
keine Zeit . Kaum ertönt aus den baltischen
Landen der Notruf , wo deutsche Stammes¬
bruder unter der Geißel der Bolschewiken
leiden , meldet sich Schlageter von den Bän¬
ken der Freiburger Universität zur Stelle.
Im Freikorps Modem  tritt er mit
seiner Batterie den Marsch nach Kurland
an.

Da ist die alte Stadt Riga . Seit den Zei¬
ten des Schwertritterordens zeugt hier jeder
Stein , jeder Kirchturm vom deutschen We¬
sen. Jetzt Hausen die Roten in ihren Mau¬
ern und halten Balten jeden Alters und
Standes , vom gebrechlichen Greis bis zum
lallenden Kind , als Geiseln in ihrer Hand
Am 22 . Mai 1919 tritt die Abteilung von
Medem durch Sümpfe und Wälder den über¬
raschenden Vormarsch zur Befreiung der un¬
glücklichen Opfer an . Mit seinem Geschütz ist
Schlageter einer der ersten -an der Dllna-
brücke vor Riga und öffnet die Gasse . Mit
eigenen Händen hat er sorgsam das Rohr
gerichtet . Das Unglaubliche wird Wahrheit
die Deutschen in Riga sind befreit '



Don diesem kühnen Unternehmen des Leut¬
nants Schlageter hätte die Nachwelt wahr¬
scheinlich wenig erfahren wenn ihn die Vor¬
sehung nicht drei Jahre später dazu bestimmt
hätte , sich die Opferkrone für die Nation zu
gewinnen. Auch als das Baltikumunterneh¬
men zusammenbricht, weil eine träge Heimat
ihm die Unterstützung versagt, ist Schlageter
weiter dabei wo es gilt, für Deutschland zu
kämpfen. Bei der Marine - Brigade
von Löwenfeld  versieht Schlageter den
Grenzschutz gegen Polen , und auch beim
Spartakusaufstand.  von 1920 im
Ruhrgebiet ist er wieder mit seiner Batterie
an entscheidender Stelle . Man weih heute,
wie schwer Schlageter unter dem Bruder¬
kampf, den er hier erlebte, gelitten hat. Aber
in Kurland hatte er den Bolschewismus und
seine furchtbaren Schrecken mit eigenen
Augen erlebt ; auch dieser schwere Kamps, der
einer Zukunft diente, war ein deutscher.

Abstimmungskampf in Oberschlesien
1921, Schlageter stellt sich mitten unter die
fanatischen Kämpfer. Als der Ausstand offen
ausbricht, donnert seine Kanone am Anna¬
berg, aus alten verrosteten Teilen und Teil¬
chen ist sie zusammengesetzt, doch ihr Wort
ist gewichtig genug. Einmal , auf der Ver¬
folgung des Feindes begriffen, entdecken
Schlageter und seine Leute blaue Uniformen
inmitten der fliehenden Polen : Franzosen,
die als ,,Neutrale " wider allen Völkerrechts
sich in den Kampf eingemischt haben. Sehr
bald müssen sie die Waffen strecken, und die
gerechtfertigte Empörung der Deutschenwill

voirsu sl§ innerkuropsiscllk Verkekrssäer

aer
sich nun Luft machen. Da tritt Schlageter da¬
zwischen; es gelingt seiner starken Persönlich¬
keit, die Gefangenen vor verdienter Vergel¬
tung zu retten . Zwei Jahre später wird ihm
Frankreich den Dienst, den er seinen Söhnen
geleistet hat, mit blutigem Morde heim¬
zahlen.

Nach OberschlesienDanzig,  dann bür¬
gerliche Existenz in Berlin , wo Schlageter sich
sofort dem Führer zur Verfügung stellt, und
in die nationalsozialistische Partei eintritt
Ihr schlägt sein Herz voll entgegen. Aber schon

' es L-dämmevt das Schicksal seines Lebens herauf.
Im Januar 1923 fällt die französische Armee
wider alles Völkerrecht in das Ruhrgebiet
ein. Dem heroischenpassiven Widerstand der
Bevölkerung verleihen kleine Trupps Frei¬
williger, darunter auch die Stohabteilung
Schlageter, das unsichtbare Rückgrat. Bei
Lalcum gelingt Schlageter und den Seinen
eine Brückensprengung, aber schon sitzt der
Verrat mitten unter den verwegenen Deut¬
schen, und bald darauf verhaften französische
Kriminalbeamte Schlageter in einem Hotel
in Essen.

Ein furchtbarer Leidensweg beginnt . Wer
mit Schlageter in diesen Wochen uyd Mo¬
naten noch zusammentreffen konnte, erfuhr:
er hatte mit seipem Leben abgeschlossen. Als
dann das Kriegsgericht einer fremden Macht
sein grausames Todesurteil sprach, ver¬
schmäht« Schlageter es, um Gnade zu betteln.
Nicht einmal jene oberschlesische Tat , die Tat¬
sache, dah er damals vielen Franzosen das
Leben gerettet hatte , gedachteer für sich ins
Feld zu führen. Freunde taten es daher für
ihn. aber Poincars benötigte für die durch
das gefährliche Ruhrabenteuer aufgeregte
französische Oeffentlichkeit eine Ablenkung.
So wurde das Bluturteil unterschriebenund
am Morgen des 26. Mai 1923 vollstreckt.
Seine letzten Worte waren : „GrützenSie mir
mein Deutschland!"

Sein heldenmütiges Sterben nötigte dem
französischen Oberstaatsanwalt Dumoulin die
Worte ab : „Es ist unmöglich, daß ein Mann
tapfer und heldenmütig stirbt wie dieser
deutsche Offizier, wenn nicht sein Handeln,
das ihn zum Tode geführt hat , von ideal¬
ster, reinster, uneigennützigster Vaterlands¬
liebe geleitet war ."

ttilleruke aus Iscliungkiny
(Fortsetzung von Seite 1)

ralsch in Mittelchina von Erfolg zu Erfolg
eilen. Einen Zusammenbrach Tschungkings
möchten sie auf jeden Fall verhindern . Mög¬
lich ist es also, daß sie irgendetwas unter¬
nehmen. um die Widerstandskraft Tschung¬
kings erneut anzufachen, die erheblich ge¬
litten hat , weil die Tschungking-Chinesen
gemerkt haben, daß man für sie doch nichts
anderes als Versprechungenübrig hat . Außer¬
dem haben sie sich endgültig davon überzeu¬
gen müssen, datz die Vurmästratze nicht niehr
zurückzuerobernist.

kulirsrsljjckvuiiück
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Der Führer hat dem Präsidenten der argen¬
tinischen Nation , Dr. Ramon S . Caftillo,
zum argentinischen Nationaltag^ seine und
der ' "deutschen Reichsregierung Glückwünsche
telegraphisch übermittelt.

Nickel aus Celebes . Auf der Insel Celebes wur¬
den neue größere Nickclvorkommen entdeckt, mit
deren Anbau bereits begonnen wurde.

(Fortsetzung von Seite 1)
tor ersten Grades sein. Es ist es noch immer
nicht. Das liegt aber nicht daran , datz in die¬
sen! Raum die politischen Spannungen wäh¬
rend der letzten beiden Menschenalter zu stark
gewesenwaren. Der beste Beweis, datz weder
Kriege noch Rivalitäten der Großmächte oder
Eifersüchteleien der kleinen Staaten die Er¬
richtung eines ebenso kühnen wie kostspieli¬
gen Verkehrsweges behindern, zeigt die Bag¬
dadbahn, deren Bau im Endstadium des os-
manischen Reiches begonnen und im zweiten
Weltkrieg abgeschlossenwurde. Die Ursache
für die bisherigen Versäumnisse beim Aus¬
bau der Donau sind anderer Art : Dieser
Strom führt auf keinen Ozean, er endet
in der Abgeschiedenheitdes Schwarzen Mee¬
res. Dieser Nachteil, sofern es einer bleiben
mutz, wird sich nie überwinden lassen, auch
wenn der Schiffsverkehr technisch noch so
reibungslos vor sich gehen würde.

Was die Donau heute uns dennoch so be¬
gehrenswert macht, ist dagegen ihre neue
Aufgabe: Strom des innereuropäischen Wirt¬
schaftsverkehrs zu werden. Wir gewöhnen
uns daran , kontinental statt kolonial zu
wirtschaften. Der innereuropäische Waren¬
austausch stand schon vor dem Kriege nicht
hinter dem überseeischenzurück. Das Wasser-
straßennetz Europas wird sich zur Verbilli-
gung und Erleichterung des, Güterverkehrs
noch weiter verdichten. Imponierende Pläne
bestehen. Auf der deutsch-rumänischen Ver¬
kehrsausstellung in Bukarest zogen zwei
Wandbilder alle Besucher an sich. Das deut¬
sche Wandbild zeigt die europäischen Kanal¬
bauprojekte, vorwiegend aus dem deutschen
Wasserstratzennetzheraus entwickelt: das ru¬
mänischebetont die Vorhaben im Raum der
unteren Donau.

Wenn einmal erbaut sein wird, was heute
die Ingenieure auf den Reißbrettern fertig
haben, gibt es drei Hauptadern des Schiff-
fahrtverkehrs durch Europa : 1. Amsterdam-
Wien—Constanza. 2. Stettin —Pretzburg—
Saloniki , 3. Bremen—Hamburg-^Prag —Bu¬
dapest—Donaudelta . Beliebig lassen sich diese
Strecken untereinander verbinden mit An¬
schlüssen zur Adria wie zu den französischen
Wasserstraßen. Von allen Seiten wird die
Donau Zufahrtstraßen erhalten : Trans-
nistrien, Generalgouvernement , Ungarn , Ser¬
bien, Albanien , Bulgarien — sie werden alle
in das Netz hineingewebt.

Rumänien dürfte , sobald einmal der Start
für die Spaten und Bagger gegeben ist,
zwei Vorhaben beschleunigen: 1. den Kanal
von der Donau nach Constanza, der die End-
strecke des Stromes erheblich abkürzt und
dem Donnauverkehr endlich die Hafenein¬
richtungen Constanzas unmittelbar nutzbar
macht; 2. den Kanal Bukarest—Donau, da¬
mit die rumänische Hauptstadt nicht länger
hinter den Hauptstädten Ungarns , Ser¬
biens und der Slowakei zurückstehe, sondern
auch „Donauhafen" wird . Vorläufig besteht
für diesen Kanal ein Projekt mit fünf und
ein anderes mit sieben Staustufen , aber sehr
viel mehr Stauwerke müßten in jenen Ka¬
nal eingebaut werden, der eines Tages
Kronstadt, oben am Rande der siebenbürgi-
schen Hochebene, mit der tief. unten die Wa¬
lachei durchfurchendenDonau verbinden soll.
Temesburg, im siebenbürgischenBanat , soll
durch einen Kanal an Belgrad herangeführt
werden, während an. der entgegengesetzten
Ecke Rumäniens geplant ist, den Prut
(Grenzfluß zwischen Moldau und Bessara-
bienj und den Dnseztr (Grenzfluß zwischen
Bessarabien und Transnistriens durch Ka¬
nüle in das Weichselnetz«inzubeziehen.

Das Zaudern hat ein Ende. Wie Rumä¬
nien bereiten sich auch di« anderen Donau¬
länder darauf vor, den solange vernachläs¬
sigten Strom zur Achse ihres Außenhan¬
dels zu gestalten. Rumänien legt sich jedoch
besonders stark ins Zeug. Verkehrsminister
Professor Jng . Konstantin Buschila  er¬
klärte unserem Sonderberichterstatter , datz
sich Rumänien bewußt sei, „durch seine geo¬
graphische Lag« eine günstige Stelle im
System der Verkehrswege der Zukunft ein¬
zunehmen. Durch die Verkehrswege, die über
bey rumänischen Boden gehen, wird die Ver¬
bindung zwischenWest- und Osteuropa her¬
gestellt. Di« Donau aber, der größte Strom
Mitteleuropas und der wichtigste Verkehrs¬
strang für den ostwestlichenGüteraustausch,
bespült rumänisches Land auf einer Länge
von gut 1000 Kilometer . Diese Hauptschiff¬
fahrtsader soll in Zukunft gleichzeitig zu
einer Sammelschiene aller natürlichen und
künstlichen Wasserstraßen Rumäniens wer¬
den".

Warum ist heute überall der Wille vor¬
handen, die Donau zur zentralen Güter-
stratze auszubauen ? Wie ist es möglich, das
heute Wirtschaftspolitiker des Südostens
dramatisch erklären, die Donau ist ein „euro¬
päisches Problem ", die Donau müsse zum
„Korso Europas " ausgebaut werden, sonst
werde das neue Europa überhaupt nicht ge¬
deihen. Diese Höherschühungder Donau steht

und fällt mit der europäischen Erotzraum-
wirtschaft. Niemals kann die Donau ein
Strom werden, der an die großen Ilebersee-
stratzen führt , wie Rhein , Weser und Elbe.
Die Donau ist kein Ausfallstor in ferne
Welten, sondern nichts anderes als eine
innerkontinentale Verkehrsstratze. Ealatz
oder Constanza können niemals Uebersee-
häfen werden wie Hamburg, Bremen oder
Amsterdam. Auch Odessa, Cherson und Ro-
stow blieben trotz ihres reichen Hinterlandes
nichts als „Binnenhäfen ", denn das
Schwarze Meer ist eine Endstation. Wien,
Pretzburg, Budapest, Belgrad oder gar Bu¬
karest zü „Seehandelsplatzen" zu stempeln,

van vnyeksuer im Ilrvml

Erinnerungen des jetzigen USA -Sonder.
gesandten in Moskau

hieße die einzigartige Funktion der Donau
ch wennverkennen. Auch wenn durch die Einglie-d-

rung der »Iranischen Gebiete in den euro¬
päischen Wirtschaftsraum die nördlichen
Schwarzmeerhäfen Zubringerdienste zur
Donauschiffahrt leisten werden, dürfte es in
der Hauptsache doch ein innerkontinentaler
Warenaustausch sein, der sich dieses Stromes
bedient. Zwischen Regensburg und Galatz
wird die Donau der „Ozean" sein, doch nux
unter der einen Voraussetzung, datz nämlich
die europäische Wirtschaftseinheit entsteht
und besteht. In Röosevelts Welt - — mit
Anbaubeschränkungen für die Südostbauern
und internationaler Kontrolle der deutschen
Industrie — wäre die Donau aber ein toter
Strom ohne Anfang und Ende.

Verstärkter krsususiilsslr in ösysn
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Tokio, 28. Mai . Nach einem Beschluß des
Nationalen Arbeitsmobilisierungsrates , der
unter dem Vorsitz des Premierministers tagte,
wird der Arbeitseinsatz der Frau in Japan
künftig weiterhin verstärkt werden.

In allen Berufen , die ohne weiteres auch
von Frauen ausgefüllt werden können, wird
ein weiterer Einsatz von Männern ganz
verboten werden und in gewissen Berufen
sollen überhaupt nur Frauen tätig sein. Bei
letzteren ist besonders gedacht an die An¬
gestellten in Hotels und Restaurants , an
Hilfskräfte für Büros , an Schaffner aller
Verkehrsmittel und andere. Die dadurch frei¬
werdenden Männer werden in kriegswichti¬
gen Zweigen der Industrie und der Wirt¬
schaft eingesetzt werden.

Ein weiterer Beschluß des Rates regelt
den Einsatz derjenigen Arbeitskräfte , die
durch Schließung von als unwichtig erkann¬
ten Betrieben frei werden. Hier behält sich
die Regierung vor, die Arbeitskräfte plan¬
mäßig auf Grund eines „Einstellungsbe¬
fehls" auch zwangsweise in Unternehmun¬
gen einzusetzen, wenn es im nationalen In¬
teresse für wichtig angesehen wird . Im all¬
gemeinen allerdings wird prinzipiell daran
festgehalten, datz der Einsatz von Arbeits¬
kräften möglichst der Privatinitiative über¬
lassen bleibt . Während bisher nur Männer
im Alter von 18 bis 40 Jahren zu Ar¬
beitsleistungen herangezogen werden konn¬
ten, wurde nunmehr die Altersgrenze auf
50 Jahre heraufgesetzt.

Brüssel, 28. Mai . Belgische Erinnerung
an die Brüsseler Botschaftertätigkeit g'
Joseph Davies frischt der Autzenpolitiker des
„Nouveau Journal ", Pierre Daye, auf x-
schreibt: „Roosevelt erinnerte sich der Hilf,
die er während seiner Präsidentenschasi--'
kandidatur dem steinreichen Davies
dankte und schickte ihn auf den „ergiebigen"
Posten nach Moskau. Später konntenwir
dann im USA.-Botschaftsgebäude in Brüssel
die wertvollen Sammlungen von Silber

aviez
sich in Rußland zusammenschacherte. Er
seine Luxus-Jacht aus USA. nach Antwev
pen kommen, um auf ihr feudale Gesellschaft
ten zu geben, die alle Welt in Staunen
setzten. In den Straßen von Brüssel und
Antwerpen sah man täglich die kleinen
Lieferwagen mit der Aufschrift: „Davies
American Ambassador", die. wer weiß wä¬
hln und her zu transportieren hatten.

„Einmal , es war im Jahre 1938" sz
schreibt Pierre Daye weiter, „überrascht»
Davies bei einem großen Empfang die An¬
wesenden mit einer halbstündigen Rede dis
sich wie eine Predigt anhörte : VollgesM
mit Bibelworten , frommen Sentenzen und
Anrufungen des Allmächtigen. Das Thema
der scheinheiligen Andachtsübung war dst
teuflische Gefahr des Bolschewismus den
Davies schon aus nächster Nähe kennenge¬
lernt hatte , für die Zivilisation . Die Rede
gipfelte in einem flammenden Appell an
alle, sich zusammenzuscharenzum Kampf ge¬
gen das „Ungeheuer im Kreml" — dem der¬
selbe Davies heute lächelnd die Hand schüt¬
telt mit allerhand Empfehlungen, Ratschlä¬
gen und Bittgesuchen Roosevelts".

M

Sinkende Kohlenproduktion in England . M
„scheußliche Gefahr " bezeichnete Churchill in einem
Persönlichen Appell an die britischen Kohlenberg-
Werksarbeiter das neuerliche Absinken der Kohlen¬
produktion in England .. Er ermähnt die Arbeiter
ihre ganze Kraft einzusetzen.

Neuer Oberfinanzpräsident in Hamburg . ^
Anwesenheit von zahlreichen führenden Män¬
nern aus Staat , Partei nnd Wehrmacht wurd-
der neue Hamburger Obcrsinanzpräsident Dr
Franz Scholl in sein Amt eingeführt.

Baldur von Schwach in der Sloivakei . . Reichs¬
leiter Baldur von Schwach besichtigte in seiner
Eigenschaft M Beauftragter des Führers für die
Kinderlandverschickung eine Reihe von Kinder¬
landverschickungslagern in der Slowakei.
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6p. Lissabon, 25. Mai . „Führende USA -

Marrnekreise rechnen mit , einer baldigen
Seeschlacht bei den Aleuten", erklärte der
USÄ.-Marine -Kommentator Paul Schubert
in einer Sendung der British -Broadcasting
Corporation am Dienstag . Schubert sagte,
das plötzliche Auftauchen japanischer Flug¬
zeuge über den Schlachtfeldern auf Attu lasse
rn den Kreisen des Marine -Departement in
Washington die Vermutung nahezu zur Ge¬
wißheit werben, datz die Japaner mit Flug¬
zeugträgern in der Nähe der Insel operieren.
Sowie diese Annahme als Tatsache feststehe,
müsse mit Flottenoperationen gerechnet
werden.

Zu dem Angriff der Nordamerikaner auf
Attu meinte Schubert, datz in den USA.
schon im vergangenen Jahr nach der Ein¬
nahme der Insel durch die Japaner eine so¬
fortige Gegenaktion verlangt worden sei.
Sie habe aber aus Mangel an Material da¬
mals nicht stattfinden können. -
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Im Reichsgesetzblatt Nr. 52 vom 22. Mai ist eine

Verordnung zur vorübergehenden Aende¬
rung  einiger Vorschriften des Frachtrechts der
Binnenschiffahrt (vom 17. Mai 1843) veröffentlicht.
Laut K 1 ist die Ladebereitschaft danach an Werktagen
bis 18 Uhr anzuzeigen. Endet die ortsüblich« Geschäfts
zeit früher, so hat der Frachtführer seine Absicht, die
Anzeige »ach dem Schluß der Geschäftszeit zu bewir¬
ken. dem Absender innerhalb der ortsüblichen Ee
schäftszeit mitzuteilen. An Sonn - und Feiertagen ist
die Ladebereitschaft bis 13 Uhr anzuzeigen. Der Fracht¬
führer hat seine Absicht, die Anzeige an einem Sonn-
oder Feiertag zu bewirken, spätestens an einem vor¬
hergehenden Werktag innerhalb der üblichen Geschäfts¬
zeit mitzuteiten. Wird die Ladebereitschaft später
als vorstehend angeordnet, angezeigt, oder ist die Vor¬
anmeldung unterblieben, so gilt die Anzeige erst als
am nächsten Tage erfolgt. Z 2 bestimmt dann, daß.
sofern am Tage der Anzeige der Ladebereitschaft in
das Schiff geladen wird. dieser Tag in die Lade¬
zeit eingerechnet wird. Wird am Meldetag erst nach
t3 Uhr geladen, so beginnt die Ladezeit um 13 Uhr
des Meldetages und endet um 13 Uhr des der Dauer
der Ladezeit entsprechenden Tages . Sonn - und Feier¬
tage werden in die Ladezeit eingerechnet, wenn an
diesen Tagen geladen wird.

Aktiengesellschaft Norddeutsche Steingutfabrik , Are-
men-Erohn. Der Aufsichtsrat hat beschlossen, der
Hauptversammlung am 23. Juni die Verteilung ein«
Dividende von 4 Pzt. vorzuschlagen.

Hamburg, 28. Mai . Reichsorganisations¬
leiter Dr . Ley stattete einigen bedeutenden
Produktionsbetrieben des Gemeipschafts-
werkes der Deutschen Arbeitsfront Besuche
ab. Diese von den Schaffenden in Jahrzehn¬
ten gemeinschaftlichaufgebauten Produktions¬
stätten wurden von der Deutschen Arbeits-
sront in ihre Obhut genommen. Heute stehen

ese Betriebe durchweg im Dienste der
Kriegswirtschaft. Sie haben sich auch in der
Heimat in Gebieten, in denen infolge geg¬
nerischer Luftangriffe kurzfristig umfang¬
reiche Versorgungpaufgaben gestellt wurden,
hervorragend bewährt. Dr. Ley erkannte den
hohen Leistungsstand dieser Betriebe vor den
Unternehmungsleitern an und sprach diesen
und den Gefolgschaften Dank und Anerken¬
nung vor allem für ihre kriegswirtschaft¬
lichen Leistungen aus . Er ging auf die Ent¬
wicklungsgeschichtedieser Betriebe ein ; die
Gesamtorganisation wurde ihrer Eigenschaft
als politisches Instrument entkleidet. Das

System der Mitgliedschaften wurde aufge¬
hoben, die Geschäfte für jeden Käufer ge¬
öffnet und die Läden selbst̂ soweit dies bis¬
her unter den Umständen des Krieges mög¬
lich war , zu vorbildlichen Verkaufsstätten

Latz dieseausgebaut . Dr . Ley erklärte erneut, Latz diese
Verkaufsstätten nach dem Kriege durchweg
in privaten Besitz übergeführt würden. Ins¬
besondere sollen Frontsoldaten , die das nötige
Fachwissen besitzen oder erwerben, solche Lä¬
den als Eigentum übernehmen.

Dr. Ley forderte das Handwerk und 'den
Handel auf, nur eine Aufgabe zu kennen, an
der Stelle des jeweiligen Einsatzes den stärk¬
sten eigenen persönlichen Beitrag zur erfolg¬
reichen Kriegführung zu leisten. Unsere Zeit
sei ernst und groß und verlange, daß abseits
von kleinen Dingen, die früher im Alltag
eine Rolle ĝespielt haben können, alle
Prestigefragen hinter der Aufgabe, den Krieg
durch Arbeit und Leistung zu gewinnen, zu¬
rücktreten müssen.

veulseli MlibH'iklsgliiig
Zwischen der deutschen und italienischen Industrie

fand in Florenz eine Arbeitstagung statt, die von
deutscher Seite unter Führung der Reichsgruppe In¬
dustrie und von italienischer Seite unter Führung der
Lonfedera Zione Fascista Degli Jndustriali stand. Zur
Erörterung kamen kriegswirtschaftliche Probleme aus
dem Bereich der . eisenschaffenden Industrie , des Ma¬
schinenbaus, der Textilindustrie und der Schieferindustrie.
In einem eingehenden Gedanken- und Erfahrungsaus¬
tausch wurden Fragen der Vcrsorgungsmöglichkeitcn
mit Rohstoffen und Waren des kriegs- und lieferwichti-
ge» Bedarfs und mit Produktionsmitteln , ferner Fra -'
gen der Steigerung der Produktionsleistungen, zoll-
und verfahrenstechnische Fragen auf Sondergebieten
und Preisfragen untersucht. Die Verhandlungen führ¬
ten zu einer Reihe von Vereinbarungen.

Banwirtring AK. Bausparkasse Bremen. Die ordent¬
liche Hauptverfammlung, in der 278 888 RM Aktien¬
kapital vertreten waren, genehmigte die Verteilung von
wieder 4 Pzt . Dividende und wählte ein der Reihe
nach ausscheidendes Aufsichtsratsmitglied wieder. Vom
Vorsitzenden wurde mitgeteilt, daß nach einer Zwi-
schenhilanz für das erste Viertel 1843 die Bilanz¬
zahlen und auch dar Eelchäftsergebnis noch etwas
besser sind als zu gleicher Zeit im Jahre 1942, in dem
auch schon gegenüber dem Vorjahre eine Besserung
festzustellen war.

Leonar-Werk« AG, Hamburg-Wandsbek. Die »HD be¬
schloßaus dem ihr vorgelegten Jahresabschluß für 1842
die vorgeschlagene Verteilung von unverändert 5 Pzt.
Dividende und erteilte an Vorstand und Auffichtsrat
Entlastung. Ein turnusmäßig ausscheidendes AR-
Mitglied wurde wiedergewählt. Von der Verwaltung
wurde erklärt , daß der finanzielle Status der Ge¬
sellschaft günstig sei.
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Harburger Gummiwaren-Fabrik Phönix Aktiengesell¬
schaft, Hainburg-Harburg. In der Aufsichtsratssitzung.
wurde die, Bitanz und Gewinn- und Vcrlustrechnung
für das Jahr 1942 vorgelebt und von Vorstand und
Anfsichtsrat festgestellt. Der für den 26. Juni 1843
einberufeneî -Hauptversammlung soll die Ausschüttung
einer Dividnkde von wieder 4 Pzt . vorgeschlagen wer¬
den. Hiervon gelangen wieder 8.8 Pzt . an das Treu- .
Handvermögen zur Abführung. Die Werke sind in?
allen Abteilungen voll beschäftigt.
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New-Pvrk Hamburger Gummi-Waaren Compagnie,
Hamburg. Die oHV der New-Pork Hamburger̂ Gummi-
Waaren Compagnie, Hamburg, nahm Ecschüftsbericht
und Jahresabschluß für 1942 zur Kenntnis und be¬
schloß, wie vorgeschlagen die Verteilung von wieder
6 Pzt . Dividende, so daß 155 182 RM zum Bortrag
gelangen. Bei der Beschlußfassungüber die Entlastung
der Verwaltungsorgane und der Wiederwahl von
zwei turnusmäßig ausscheidenden AR-Mitgliedern ent¬
hielt sich ein Aktionär mit 166 Stimmen (53 888 RM)
der Abstimmung.
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I . P . Bemberg AE. Wuppertal -Barmen. In der am
21. 5. 43 stattgehabten Aufsichtsratssitzung wurde der
Abschluß für 1842 unter Genehmigung der Vorschläge
des Vorstands festgestellt. Er weist — nach ausreichen¬
den Abschreibungen auf Anlagen und einer Zuweisung
von 488 888 RM an die freien Rücklagen — einen
Reingewinn von 1.5 Mill . RM (1.2 Mi'll. RM) auf..
In der ordentlichen HV. die am 23. Juni in Wupper- ' 'i
tal -Barmen tagen wird, wird die ' Verteilung einer
Dividende von wieder 6 Pzt. auf das Aktienkapital
vop 25 Mill. RM (28 Mill . RM) vorgeschlagenwerden.
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I » Kreisen spanischer Schiffsbau» wird darauf hin¬
gewiesen, daß die »rhöhte Echisfbautätigkeit vor
all« , durch die Steigerung der Stahlproduktion und
durch die bevorzugte Lieferung der Werften mit Stahl¬
platten ermöglicht worden ist. Die spanischen Werften
erhielten bereits in den ersten drei Monaten dieses
Jahres mehr Stahlplatten ais im ganzen Jahre 1842.
so daß man hofft, die im vorigen Jahr fcrtiggestcllie
Tonnage 1943 bei weitem überschreiten zu können.
Von den bei den spanischen Werften .Anfang dieses sr M
Jahres vorliegenden Aufträgen über insgesamt 325
Tonnen im Werte von etwa 1.3 Milliarden Pesetas
wurden bisher allein an Tankern, Frachtern und
Fruchtdampscrn mehr als 31 888 Tonnen fertig. .

Ästen, wie es noch kein Europäer sah
Drtropol -Thester Bremen zeigt den Ernst -s >chäfer-Mm „ Geheimnis Tibet-

Kur zvor Ausbruch des Krieges traf aus
den Hochebenen Zentralasiens eine Gruppe
von Männern in Deutschland ein, die auf
ihrer Reise etwas gesehen hatten, das noch
keines Europäers Auge erschauen durfte,
selbst nicht der beste Äsienkenner Sven He-
din, nicht Wilhelm Filchner und nicht ir¬
gendein anderer abendländischer Wissen¬
schaftler: die verbotene Stadt Lhasa, den
Zentralsitz des lamaistischen Buddhismus.

Es waren deutscheForscher, die es fertig
gebracht hatten , nicht nur die Verbote der
Engländer zu durchbrechen, die Schwierig¬
keiten des Geländes, und des Klimas zu
überwinden, sondern obendrein eine Ein¬
ladung der sehr abgeschlossenentibetanischen
Regierung zu erhalten , deren Gast sie zwei
Monate lang sein durften. Diese Männer
reisten unter dem Zeichen des Hakenkreuzes;
sie waren Angehörige der Forschungsstätte
Jnnerasien im „Ahnenerbe" und erfreuten
sich der Unterstützung des Reichsführers

Als sie auszogen, war ihnen der Weg
von Osten her durch den chinesisch-japani¬
schen Konflikt verschlossen; so wählten sie den
Zugang von Süden her und überwanden,
von Kalkutta kommend, die Gebirgskette des
Himalaya , wo sich auf wenigen Kilometern
Höhenunterschied die Klimate der Erde zu¬
sammendrängen: vom heißen Dschungel und
Urwald bis zur toten Eisfeste der Acht¬
tausendergipfel. Schon hier fanden sie Pflan¬
zen und Tiere, die zum ersten Male im
Bilde festgehalten werden konnten. Und als
sie weiter ins Innere Asiens auf dem Hoch¬
land von Tibet vorwärtswanderten und
ritten , von Stiixmen gejagt, von Hitze aus-
aedörrt, von Kälte geschüttelt, von den Ee
j hren heimtückischerMoore bedroht, dä

sahen sie neue Landschaften und Lebewesen,
von denen man bei uns bisher keine Vor¬
stellung besaß — herrlich die zahlreichen Bil¬
der von den Steppenpferden^und den mun¬
ter kletternden Blauschafen — bis sie end¬
lich durch das Tschumbi-Territorium und
Phari nach Eyanise, vorbei am Pamdrok-
see nach Lhasa kamen, dem Ziel ihrer Reise.

Der Film versucht in dem Ablauf seiner
höchst eindrucksvollen Bilder eine ungefähre
Vorstellung davon zu vermitteln , wie schwie¬
rig das gesellschaftlicheZeremoniell in der
Priesterstadt sich gestaltete. Die Männer der
Expedition haben sich ihm mit größtem Ge¬
schick unterworfen ; denn es hätte nur des
geringsten Verstoßes bedurft, um den gan¬
zen Erfolg der mühseligen und gefahrvollen
Reise mit einem -Schlage hinfällig zu ma¬
chen. Und so sehen wir denn, was noch
keines Europäers Auge bisher erblicken
durfte : das Leben in Lhasa, der Eötterstadt.
Da zieht die Expedition durch ein schmales
Tal und mitten durch den Sockel eines
kultischenBaues in die Stadt ein, wird nach
der Vorschrift der strengen Riten von den
Abgesandten,des Dalai -Lama begrüßt, blickt
auf zu dem mächtigen Bau des Potala , der
Hochburg der Götter und dem Sitz der la¬
maistischen Priesterregierung . Unten in der
Stadt lebt in Armut und Anspruchslosigkeit
das Volk. Monotoner Gesang begleitet die
Arbeit der Handwerker. Geheimnisvoll klingt
die Melodie einer Priesterkapelle. Die Ge¬
betsmühlen drehen sich unentwegt ; wir be¬
lauschen die unschuldigen Freuden des All¬
tags- und Familienlebens , wir erschauern
vor den wilden Sitten der Totenbestattung
— der sorgsam zerteilte Leichnam wird, auf
datz cr völlig vernichtet werde, den Geiern

zum Fratz vorgeworfen — und wir stehen
mitten in dem turbulenten Auftrieb des
Neujahrsfestes, an dem sechzigtausendMen¬
schen in Lhasa zusammenströmen, um mit
wildem Lärm und unheimlichem Prunk Ab¬
schied zu nehmen von den Göttern und Gei¬
stern des Unheils und sich den guten Mäch¬
ten zu verbinden.

Jene Masken und Tänze erregen Schrecken
und Bewunderung zugleich. Sie haben nichts
gemein mit allem dem, was man bisher
an ähnlichen Bräuchen unter den alten Kul¬
turvölkern Indiens oder den Primitiven an¬
derer Erdteile kannte. Sie sind vor allem
dank der strengen Abgeschlossenheitdes Lan¬
des noch nicht entwertet oder mit euro¬
päischenSpekulationen durchsetzt. Zum ersten
Male überhaupt hat eines Europäers Auge
sie sehen dürfen und zum ersten Male ist
die Kamera Zeuge dieses Vorganges gewesen.

Das gibt dem Film feinen dokumentari¬
schen Wert . Er ist aber darüber hinaus in

seinem dramatischen Ausbau noch lebendig
und interessant genug, um die weiteste Be¬
achtung zu verdienen. In einem Augenblick,
da ein Oldenburger Bauernjunge auf dem
U-Boot oder dem Hilfskreuzer vor der Küste
Amerikas oder Australiens , am Kap der
Guten Hoffnung oder im japanischen Insel¬
meer Krieg führt, will sagen, in einem
Augenblick, da der Deutsche über die ganze
Erde hinweg von seiner Kraft und seinem
Wagemut Zeugnis ablegt, da ist der Griff,
der den Vorhang vor dem unbekannten Hoch¬
lande von Tibet, vor der verbotenen Stadt
hinwegzieht und uns auch diesen Blick in
letztes Geheimnis freigibt , durchaus am
Platze. Und so darf man den Gedanken des
Metropol -Theaters , den Dokumentarfilm der
Schäfer-Expedition gerade im Zusammen¬
hang mit der Eaukulturwoche 1943 heraus¬
zubringen, als einen Beitrag zur Vervoll¬
ständigung unseres Welt -Bildes nur be¬
grüßen. Kl..I,nr.I Lvers

Osnabrück, geistiges Profil e;ner Srta-t
Alte Städte — und Osnabrück gehört zu

den ältesten des Reichs — haben fast immer
eine eigene geistige Linie. Tritt wie hier
noch eine lebhafte, aber organisch gewachsene
Industrie hinzu, so ist damit auch die Gefahr
allzu beharrlicher Gesinnung abgewendet,
fließt das Neue ganz von selbst in den ruhi¬
gen Strom mit ein.

Das Deutsche Nationaltheater unter Eurt
H. Nuernberger führt zwei Jahrhunderte
eigener Bühneneniwicklung fort, Ekhos,
Lortzing, Max Grube, Friedrich Holthaus,
Matkowsky und viel« andere Namen sind
ihm z. T. sehr lange verbunden gewesen,
guter den lebenden Namen des Theaters gin¬
gen Gerhard Hüsch, Käthe Heidersbach. Gerda
Maria Terno, Mitulsky von Osnabrück aus.
Eine gute Urausführungsbühne , nahm sie sich
Friedrich Bethges, Jakob Schaffners, Josef

'Wenters , Hermann Wunschs u. a. mit tüchti¬
gen Werken an und strahlte mit auswärtigen
Gastspielen weit ins Land aus . Das nach
dem Weltkrieg gegründete Städtische Orchester
(letzrger Leiter Willy Krautz) besaß in den
spateren Generalmusikdirektoren Professor
Karl Hasse, Max Anton und Otto Volkmann
ausgezeichneteLeiter , den Chor dirigiert seit
einigen Jahren der bekannte Komponist und

des ebenfalls nach dem Kriege ein-
Â jMbten Städtischen Konservatoriums Karl
Schäfer. Daneben tritt seit 1930 der mit dem
Ausbau des alten Fürstbischöflichen Schlos-
,es geschaffene Schlotzvereinmit seinen pracht¬
vollen Konzerten und Kammermusikfesten, in
denen kaum ein Name von europäischer Be-

literarische Leben pflegen
Eoeihe-Ee,ell,chaft und die Veranstaltungen
von drei Buchhandlungen, auf breiter« Wir.

kung ist die Volksbildungsstätte angelegt, der
Historische Verein betreut seit fast hundert
Jahren die örtliche Geschichtsforschung, der
Naturwissenschaftliche Verein sein« Gebiete,
der Verein Deutscher Ingenieure technische
Themen, die beiden ersten geben auch von
Anfang an eigene Jahresbände heraus. Hin¬
zu tritt der Museumsverein , der aber die
leidige Museumsfrage auch nicht zu lösen
vermochte, gelungen ist nur die ebenfalls
nach dem Weltkriege geschaffeneneuzeitliche

ßtifch......

Einordnung der reichen biologischenBestände
und die Schaffung eines Botanischen Gar¬
tens , dem später der schöne, erweiterungs
fähige Heimatticrgartcn am Schölerberg
folgte. Vollständig- fehlt die museale Dar¬
stellung der außerordentlich reichen und fes¬
selnden Stadtgeschichte; was seit Jahrzehnten
vorhanden ist, ist verstaubt. Anfänge zur
Neugestaltung unterbrach der Krieg, doch
wurde 1941 neben dem 1934 wiederherge¬
stellten Friedenssaal ein Museum des Jahres
1648 mit z. T. sehr kostbaren und einmaligen
Stücken geschaffen.

Kein geistiges Leben ohne seine tragende
Hörerschicht. Und die steht hier nicht zurück
Jahrhundertealte Gewöhnung an geistige
Dinge, die Auswirkung tüchtiger Schulen,
eine spürsame Freude am Reisen und damit
an einem der wichtigsten Bildungsmi'ttel,
eine gepflegte Stadtbücherei und im Grunde
das wache Selbst des Niederdeutschenerklä¬
ren. weswegen die manchmal beklemmende
Fülle der Darbietungen immer wieder Nach¬
hall findet.
Nur eins fehlt völlig : die Erziehung M
plattdeutscher Kunst. Ich erinnere mich nicht,
in der Stadt Friedrich Wilhelm Lyras je¬
mals ein Werk mundartlicher Gattung ge¬
sehen zu haben. Das brauchte nicht so zu >ern-

Am Malern hat es Franz Hecker zu weit¬
hin wirkender Bedeutung gebracht, unter reu
Bildhauern sind Fritz Szalinski und Meu-
mann zu nennen, über die Jahrhunderie
leuchtet der Name Justus Mister, der gute
Geist -seiner alten Stadt . lluckv-L lläw
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äufgsschohenist meist aufgehoben!
Br em en , 26. Mai.

Bei der letzten Sammlung habe ich mich
*|i wirklich einmal geschämt . Natürlich nur in-

ijit ■nerlich . Nach außen tat ich so , als müßte es
U ; so sein . Auf die erstaunte Frage des Hitler-
il;k jungen , dem ich die paar schnell zusammen-
‘w - gesuchten alten Lumpen in die Hand drückte,

â ,iTT| auf seine Frage : „Mehr nicht ?“ antwortete
'' ich kühl: „Nein, mehr nicht!“

, Dabei hatte ich es so gut vorgehabt ! Oben
auf dem Boden lagen in einem Schrank so

■-viele alte Sachen, es bedurfte nur der Sich¬
tung; vieles würde ich nicht mehr brauchen.
Ja, ich wollte eine gründliche Bestandsauf¬
nahme machen, und es wäre ein gut Teil da¬
bei herausgekommen. Ich hatte diese Arbeit,
aber von Tag zu Tag aufgeschoben, und so
kamen die Tage der Sammlung. Aber da hatte
ich so viel zu tun, daß es dann so kam, wie

^es gekommen ist; ich mußte mich meiner
, paar Lumpen schämen , weil es so wenige
! waren — bei einem so „alten “ Haushalt ! Das
war nun aber eine Lehre! Als ich diesmal den
•Aufrufzur Spinnstoff- und Schirhsammlung-
las, biifi ich sofort, auf den Boden gestiegen
und habe gekramt und gesucht, habe in der
KammerNachschau gehalten nach alten Schu¬

ir, hen. Diesmal steht mein Anteil an der Spinn-
v Stoffsammlung bereit , und ich muß sagen , es

ist ein schöner Anteil geworden.
Es ist wohl soK daß wir alle uns erst einen

ji , Ruck geben müssen ; aber dann ist es ein
Kleines, Nachschau zu halten, und wir finden

\bestimmt genug, was dann uns allen wieder
nützt.

Bei der Wollsammlung im vorletzten Win¬
ter war ich als Sammler eingesetzt. Mit welch
freudigem Stolz brachten uns da die Haus¬
frauen ihre reichlichen Spenden. So tvollen
wir alle diesmal wieder mit ganzem Her¬
zen d ab eisein  und die Spinnstoff- und
Schuhsammlung wird ein gutes Ergebnis

t haben.

Schweres Boofsungliick auf der Weser
Als fünf Segler aus Wasserhorst  bei

Bremen-Burg in der Nacht zum Sonntag in
Sandstedt an Land gehen wollten, kenterte
das zum Ueberfetzenbenutzte Beiboot, wahr¬
scheinlich infolge Ueberladung. Die Insassen
sielen ins Wasser, und einer von ihnen, der
Wirt des Wassersportvereins „Luv", Albert,
erlitt einen Herzschlag. Während zwei andere
Insassen gerettet werden konnten, werden
poch zwei vermißt.

Ah 20. September neue Reise- und
Gaslstättenmarken

Die geltenden Reise- und Erststättenmarken
sowie die entsprechendenLebensmittelmarken
für Sonderzuteilungen treten gemäß ihrem
Aufdruck mit dem 30. September außer Kraft.
Nur bis zu diesem Tage können die Ver-

i,B{ draucher Ware aus diese Marken beziehen.
2k ' Wie der Reichsernährungsminister in einem

§rlaß mitteilt , werden mit Beginn der 54.
H ^ Zuteilungsperiode neue Reise- und Gäst¬
in i .stättenmarken sowie neue Lebensmittel-
.V marken für Brot , Fleisch, Butter usw. aus-

i- »gegeben, die ab 20. September zum Einkauf
[ berechtigen und deren Gültigkeit gemäß dem
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Die Volksbild ungs st ätten  der
Hansestadt Bremen stellten sich mit einem
weiteren Vortragsabend in den Dienst der
Gaukulturtage , zu dem mit Ministerialrat
Hauptbereichsleiter Dr. Horst Dreßler-
A n d r e ß ein mit der nationalsozialistischen
Kulturpolitik aus das engste verbundener
Parteigenosse als Redner gewonnen war.
Selbst aus einer Arbeiterfamilie stammend,
führte er in seinem Vortrag über „Arbeiter-
tum und Kultur " die Entwicklung der sozia¬
len Kulturpolitik vor Augen und wies auf
die entscheidendeBedeutung des Krieges für
das deutsche Arbeiterbewußtsein hin. Er "ging
ein auf das Eefühlserleben des deutschenAr¬
beiters und schilderte unter Bezug auf die
derzeit stattfindend§n Gedenkfeiern aus An¬
laß des 400. Todestages Kopernikus', der
das Gesetz der Wahrheit und der Erkenntnis
schuf, daß sich das Ereignis dieses Krieges
in einer neuen Form manifestiert . Der Sturz
des Individuums als egozentrische Kraft
wird abgelöst durch ein Ordnungsprinzip , in
dem der Mensch durch den Kreislauf sein
Recht erhält . So hat der deutsche Arbeiter,
der an der Front steht und kämpft, den
Sinn des Krieges in wahrstem Worte als
seinen  Krieg erkannt.

Der Sieg wird eine neue Arbeitswelt her¬
aufführen und zwar die, die ihm bisher als
Tramnland und Utopie erschien. Der Red¬
ner stellte im einzelnen dem Proletariat
und dem Klassenkampf den nationalsoziali¬
stischenVolksstaat, den Staat der deutschen
Arbeiter .gegenüber, wie er bereits im Na¬
men Nationalsozialistische DeutscheArbeiter¬
partei zum Ausdruck kommt. In diesem
Kriege kämpfen zwei Revolutionen , die jü¬
disch-bolschewistische und die nationalsozia¬
listische, in der der deutscheArbeiter gleiche
Ehre und Würde erringen will. Ein neues
Weltbild  wird mit dem Sieg erstehen
und die Herzen der deutschenArbeiter einem
neuen  K u l t u r b e-w'u ß t se i n öffnen,
das die Ideologie des Klassenkampfes und
der Morddiktatur ablehnt , so daß der Sieg
endlich die Erfüllung all dessen wird, was
der deutscheArbeiter ersehnte. •

Arbeitertum und Kultur sind kein Gegen¬
satz. Der Arbeiter braucht auch nicht Kultur
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Aufdruckbis zum 6. Februar 1944 befristet ist.

Jubilare der Arbeit . Im Reichsbahnausbe 'fe-
rungswerk konnten wieder mehrere Werksange¬
hörige ihr Jubiläum begehen . Der Dreher Gott-
frieti Ste in ick etz hat eine 4»jährige Tätigkeit
hinter sich, der Kranjührer Heinrich Elsers
ebenfalls eine 40jährige . und der Borschloger

, • Eugen Doß 1er . eine 25jährigc . Alle drei wur-
» den durch Werkführung und Gefolgschaft in

Der Rundfunk von heute

üblicher Weise geehrt.
Sitlti-
»kkiiis f

ri| - 1* ■ Reichsprogramm : 12.35—12.45 Der Bericht zur
W “ . Lage. 14.15—14.45 Das Deutsche Tanz - und Un-

i terhaltungsorchester . 14.45- 15 Unterhaltungs-
L ^ Musik von Ernst Fischer . 15.30- 16 Von C.ma-7»!- rosa bis Leopold Mozart. 16- 17 Beschwingte

3 Weisen. 17.15—17.50 Tänzerische Musik . 17.50 bis
«»in? ' 18 Das Buch der Zeit . 18.30—19 Der Zeitspiegel.

19—19.15 Vizeadmiral Lützow: „Seekrieg und
Seemacht". 19.15—19.30 Frontbcrichte . 20.15—21
Van Melodie zu Melodie . 21—22 Die bunte

■Stunde.
Deutschlandscndcr : 11.30—12 lieber Land und

Meer. 17.15—18.30 Deutsche und nordische Kon-
zertmusik. 20.15—21 „Vom ewig Deutschen " (Die
Natur ). 21—22 Lebensbild „Giuseppe Verdis . .

Es wird verdunkelt von 21.30 Uhr bis 4.30 Uhr

Mondaufgang 2.23, Monduntergang 12.28 Uhr

erst zu erringen, denn seine Kultur hat er
in seiner Haltung und Disziplin bereits be¬
wiesen. Künstler müssen berufen werden, die
schildern und wiedergeben, was in der Seele
unseres Volkes vorgeht. Nicht das Arbeiter-
milieu sei zu schildern, sondern allein die
'Seele  des Arbeiters . Der deutsche Arbei¬
ter kann mit Ruhe in die Zukunft schauen,
denn er hat als e r st e n Arbeiter der
N a t i on einen Adolf Hitler , der seine
Rechte und Forderungen vertreten wird.

Professor Dr. Knittermeyer,  der ein¬
gangs den Redner begrüßt hatte, machte sich
namens der Versammelten zum Dolmetsch
des Dankes. Im.

Kopernikus-Gedenken der Studenten
Der NSD .-Studentenbund , Gaustudenten¬

führung Gau Weser-Ems, veranstaltete aus
Anlaß der 400. Wiederkehr des Todes-ages
von Nikolaus Kopernikus in der Aula der
Kapitän -König-Schule eine Feierstunde, an
der die Studenten und Studentinnen der
Bau - und Ingenieur -Schule und der Nordi¬
schen Kunsthochschulemit ihren Direktoren
und Dozenten sowie 20 Studentinnen des
Pädagogischen Instituts teilnahmen . In Ver¬
irrung des Gaustudentenführers begrüßte
Studentenführer Schröer  die Anwesenden
und stellte heraus , daß gerade die deutsche
Studentenschaft berechtigt sei, die Gedenk¬
stunden zum 400. Todestag des Genius und
Forschers Kopernikus auszurichten, da deut¬
sche Studenten von jeher in vorderster Linie
standen, wenn es galt , Ergebnisse großer
Forscher auszuwerten . Nach dem gemeinsam
gesungenen Liede „Heilig Vaterland " wür¬
digte Parteigenosse Lemhus vom Gauschu¬
lungsamt Nikolaus Kopernikus und sein
Schaffen. Unter Berücksichtigungdes Rosen-
berg-Wörtes „Wissenschaftist die ureigenste
germanische Rassenschöpfung" bewies der
Redner die zweifelsfrei deutscheVolkstums-.
zugehörigkeit Kopernikus' an Hand von Da¬
ten und Urkunden und schildertedas Lebens¬
werk des Astronomen. Seine große schöpfe¬
rische Tat sei das Finden des neuen Welt¬
bildes, denn damit trat an Stelle des
wissenschaftlichenGlaubens ,die wissenschaft¬
liche Wahrheit . Niemals wieder solle ein

Dogma die deutschenFlügel lähmen, sondern
unser Augenmerk sei immer ,darauf zu rich¬
ten, große Ideen voranzutragen.

Die Führerehrung und die Lieder der Na¬
tion beendeten die Feier , die von musikali¬
schen Darbietungen umrahmt war.

Leiter derVolksbildungsslätten in Oldenburg
Im Rahmen der Eaukulturtage versam¬

melten sich die Leiter der Volksbildungs¬
stätten des Nordseegaues unter Leitung des
k. Eauvolksbildungswartes Pg . Heiser  in
der Gauhauptstadt , um' die Richtlinien für
die kommenden Monate entgegenzunehmen.
Der stellvertretende Eauschulungsleiter der
NSDAP ., Pg . Lehmhus,  brachte zum
Ausdruck, daß die Zusammenarbeit zwischen
dem'EaUschulungsamt derIkSDAP . und dem
Volksbildungsw'erk sich in Zukunft noch enger
gestalten tritrb. Der k. Eauvolksbildungswart
zeigte die jüngste Entwicklung der Volks-
bildungsarbeit im Nordseegau. Für die kom¬
mende Kriegsarbeit sei es notwendig, daß
die Volksbildungsstätten noch engere Ver¬
bindung mit den Landkreisen  ausneh-
men. Ein ständiger Kulturaustausch zwischen
Stadt und Land muß das Ziel sein. Die nach¬
barlichen Kreise und die Volksbildungsstät¬
ten werden sich gegenseitig aushelfen und
Redner zur Verfügung stellen, insbesondere,
da mehr als bisher auf gaueigene Redner
zurückgegriffenwerden mutz. So wird die Hei-
mqtkunde- auch besonders gepflegt werden.
Daneben werden aber wieder vortreffliche
Redner aus dem Reich im Nordseegau spre¬
chen. Im kommenden Winter wird die Ost¬
politik und der Kampf gegen den Bolschewis¬
mus an erster Stelle behandelt werden, um
das Wissen um den Sinn unseres Ringens
zu vertiefen. Der Eauvolksbildungswart des
Gaues Südhannover -Braunfchweig war er¬
schienen. um zu zeigen, wie die Arbeit in un¬
serem Nachbargau gesehen wird und um An¬
regungen für die Praxis zu geben.

Die Volks.bildungswarte besuchtengemein¬
sam unter Leituikg von Dr . Ivo V r ä a k die
Ausstellung „Schrifttum des Gaues Weser-
Ems ' .̂ Es ist das Ziel des Volksbildungs¬
werkes im Gau Weser-Ems, auch im Kriege
nicht zu ruhen in der Pflege der heimatlichen
Kultur auf dem Lande. ksob.

Männer der Infanterie—Vorbild der Heimat
Eichenlaubträger Hauptmann Baumgarten-Crusius und RitterkreuzträgerOberleutnant BlumenEhal sprachen in Bremer Betrieben

Während ihres Aufenthaltes in Bremen
sprachen,die zur Zeit im Gau zu Gast wei¬
lenden Ritterkreuzträger der Infanterie auch
vor den Gefolgschaftenzweier großer Bremer
Betriebe . Die große Halle eines Betriebes,
an dessen Appell wir teilnahmen , war mit'
Fahnen geschmückt, während eine Vetriebs-
kapelle mit schneidigenMärschen den Appell,
an dem die gesamte deutscheund ein großer
Teil der ausländischen, aus germanischen
Räumen stammenden Belegschaft teilnahm.
Der Betriebssührer hieß seine Gäste, unter
denen sich aus Kreisleiter Blanke befand,
herzlich willkommen; insbesondere begrüßte
er in dem Eichenlaubträger Hauptmann
Baumgarten - Crusius  den Träger
einer der höchstendeutschen Tapferkeitsaus¬
zeichnungen. .

Kreisleitek Blanke  richtete einen Appell
"an die Gefolgschaft,- eisern und zielbewußt
weiter zu schaffen und die Leistungen noch zu
steigern. Soldat und Arbeiter stünden heute
zusammen, einer müsse und könne sich heute
auf den anderen verlassen. Im Aufträge des
Reichsverteidigüngskommissars überreichte
der Kreisleiter dem Betrieb die Erneuerung
des bereits im Jahre 1938 erstmalig verlie¬
henen „Leistungsabzeichens für vorbildliche
Berufserziehung " und das Eaudiplom für
hervorragende Leistungen in Silber . Der Be-
triebsführer dankte im Namen der Gefolg¬
schaft und verspracĥ auf dem Wege der Lei¬
stungssteigerung werter fortzufahren , um der
Front zu helfen und damit den Krieg siegreich
zu Ende führen zm helfen.

Dann sprach Eichenlaubträger Hauptmann
BauMgarten -Erusius zu der Gefolgschaftaus
eigenem Erleben . Er bekannte, daß er mit
ganzem Herzen Infanterist sei. Als Sohn
eines Infanterie -Offiziers habe es für ihn
schon von Jugend auf kein anderes .Ziel ge¬
geben. als auch Infanterie -Offizier zu wer¬
den. Er gab seiner besonnderen Freude
darüber Ausdruck, daß er auf seiner Be-
fuchsreise in den Rordseegau bereits eine
Reihe von Betrieben kennengelernt und
festgestellthabe, daß überall mit aller Kraft

für die Front gearbeitet wird . Es werde
ihm eine Freude sein, bei seinen Kameraden
den Dank der Heimat an die Front weiter¬
geben zu können.

Mit einfachen Worten , ganz schlicht und
unpathetisch, schilderteHanptmann Baumgar-
ten-Crusius dann Erlebnisse von der Front;
dabei erwähnte er auch, wie er Ritterkreuz
und Eichenlaub erwarb , das er für eine ganz
besondere Leistung erhielt , als er im letzten
Winter die Todesschluchtam Mius gegen
einen starken, zurückdrängenden feindlichen
Panzerverband hielt . Er rieb mit seinen
Männern , ohne selbst auch nur einen einzigen
Ausfall zu haben, diese Abteilung vollständig
auf. „Das war alles , das war das Eichen-,
laub", schloß dieser Tapfere seinen Bericht.
Ein Erlebnis besonderer Art war für ihn der
Empfang beim Führer,  aus dessen Hand
er das Eichenlaub erhielt . Der Friede — so
habe der Führer gesagt — werde so aufge¬
baut werden, wie wir Deutschen uns das
wünschten. .

Stärkster Beifall war der Dank der Hörer
an den Eichenlaubträger . Reichsredner
Franke  gab dem Gefühl aller Ausdruck,

als er sagte, daß hier ein Mann der Tat ge¬
sprochenhabe, einer selbstverständlichenTat,
die für alle auch in der Heimat Vorbild sein
müsse. So wie dieser Soldat einfach und
selbstverständlich seine Pflicht erfüllt habe,
ohcke Worte darüber zu verlieren , so müsse
auch die Heimat arbeiten . Jede Mehrleistung
der Heimat helfe der Front » kostbares deut¬
sches Blut zu ersparen. Deutschland wolle
und §verde unter allen Umständen siegen.

Zum Abschlußdes Betriebsappells gelobte
der Vetriebsobmann im Namen seiner Ka¬
meraden, weiter alle Anforderungen erfül¬
len zu wollen, bis der Endsieg errungen fei.
Das Sieg-Heil auf den Führer und die Lie¬
der der Nation beendeten den Betriebs¬
appell.

Die beiden Gäste haben heute morgen die
Weiterfahrt nach Wilhelmshaven angetreten,
nachdem die NSDAP .-Kreisleitung Bremen
ihnen auch am gestrigen zweiten Tage ihres
Bremer Besuches durch Rundfahrten und
Einladungen ein vielseitiges Bild von Land
und Leuten unserer standfesten Hansestadt
vermittelt hatte . ps.

Der Schulz des Luflschutzraumes_
Daß vorschriftsmäßig ausgebaute Luft¬

schutzräumeweitgewenden Schuß gegen Luft¬
stoß,. Luftsog, Trümmer , Splitter und ein-
stllrzendes Haus gewähren, haben die Erfah¬
rungen dieses Krieges tkusendfach bewiesen.
Höchstmaßan Schutz bieten Räume unter
E r d g l e i che. Aber solche günstigen Ver¬
hältnisse sind nicht überall vorhanden. Häu¬
fig mußten Keller verwendet werden, die an
den Außenwänden der Gebäude liegen und
deren Umfassungswände über die Erdgleiche
herausragen . Solche Anlagen schützen zwar,
wie die „Sirene " schreibt, bis zu einem ge¬
wissenGrade gegen die Wirkungen der früher
üblichen Abwurfmunition — durch schwere
Bomben jedoch sind sie unter Umständen ge¬
fährdet. Hier gilt es nun, . die baulichen

Schutzmaßnahmen so gut und so schnell es
geht zu ändern und ihre Leistungen der ge¬
steigerten Waffenwirkung anzupassen.

Wie dies geschehen kann, ist in einem Er¬
laß des Reichsministers der Luftfahrt und
Oberbefehlshabers der Luftwaffe festgelegt.
Er zeigt wirkungsvolle Lösungen durch Erd¬
anschüttungen, Mauerwerk, Vetonwände und
Holzverstärkuygen.

Im Rahmen der Gaukulturwoche fallen aus die
Veranstaltungen der BDM .-WcvkgruPpen am
Donnerstag in der Vietorschule und das Konzert
der SI .-Spiclfchar am Ftcitag im Lyzeum,
9leine Holle.

Das 70. Lebensjahr vollendet heute der Ar¬
beiter Cord W c s e m a n n , Osterholz -Teikeoer,
Krenzwchr 10. Er arbeitet immer noch in voller
Rüstigkeit in der Tiesbaufirma Friedr . von Hof

125 Gramm Käse-Sonderzuteilung
Nach den bisherigen Ankündigungen sollte

in der nächsten Zutoilungsperiüde eine Son¬
derzuteilung von mindestens 62,5 Gramm
Käse erfolgen. Nach einem Erlaß des Rorchs-
ernährungsministers macht es die Derjor-
gungslage möglich, über diese Menge hinaus-
zusehen und die Hohe der Sonderzuteilung
in der 50. Zuteilungsperiode auf 125 Gramm
Käse festzusetzen. Sie werden auf den Ab¬
schnitt der Reichsfettkarte abgegeben, ferner
auf die Wochenkarte für ausländische Zivil¬
arbeiter und die Reichsfettkarten der Selbst-
vevsorger SV . 1, SV , 3 und SV . 5.

Die Zusalzrationen für Vegetarier
Der Reichsernährungsminister behandelt in

einem Erlaß die Auswirkung der Aenderung
der Fleischration auf die Sonderverbraucher¬
gruppen. Kranken-, Heil- und Pflegeanstalten
nehmen an der Kürzung der Normalver¬
braucherration teil , während die. für diese
Anstalten vorgesehenenZuschläge unverändert
bleiben. Auch die Sonderzuteilungen an
Nährmitteln und Käse erhalten diese An¬
stalten. Vegetarier , die auf ihr Fleisch ver¬
zichten, erhalten dafür künftig für vier
Wochen zusätzlich 500 Gramm Nährmittel,
250 Gramm Butter und 250 Gramm Quark.
Kinder bis zu sechs Jahren können die hal¬
ben Mengen dieser Rationssätze beziehen. Ve¬
getarier können .auch die ihnen als Schwer-
und Schwerstarbsiter sowie als Lang- und
Nachtarbeiter zustehenden Fleischrationen ge¬
gen Nährmittel , Butter und Quark ent¬
täuschen. Gegen entsprechenden Verzicht auf
Fett oder Fleisch kann an Personen über 70
Jahre auch ohne ärztliche Bescheinigung täg¬
lich din Visrtelliter Vollmilch abgegeben
werden.

Übungsschießen der Flakartillerie
Donnerstag , 27. Mai . von 12 bis 15 Uhr

findet im Raume Seehause ^r — Hasenbüren —
Altenesch — Schönemoor — Dwoberg — Hns-
bergen — Seehausen sowie im Raume Blocken
(außerhalb des bremischen Gebiets ) eine Uebungs-
schießen der Flakartillerie statt.

Rückwirkende Gewährung von Kinderbeihilfen
bei Frontkämpsersamilien . Die Kinderbeihilfe,
die das Reich aus Antrag beim Finanzamt vom
dritten Kinde an gewährt , wird bestimmungs¬
gemäß frühestens von dem Kalendervierteljahr ab
gegeben , das der Anmeldung vorangeht . Da viele
Väter on der Front stehen , kann es jetzt leicht
Vorkommen , daß die rechtzeitige Anmeldung ver¬
säumt wird und dadurch die Zahlung der Kin¬
derbeihilfen verspätet 1>eginnt . Der Reichsfinanz¬
minister hat deshalb für Frontkämpfer eine
Sonderregelung getroffen . Danach soll bei Haus¬
haltsvorständen , die Wehrdienst leisten oder die
zu besonderem Einsatz einberufen und außerhalb
der Grenzen des Reiches eingesetzt sind , Kinder¬
beihilfe von dem Monat ab gewährt werden, - in
dem die Voraussetzungen erstmalig gegeben find.
Ein zeitweiser Ausbau der Zahlung der Kinder¬
beihilfe wegen verspäteter Anmeldung kommt für
diesen Personenkreis danach nicht mehr in Be¬
tracht . Allerdings wird die Kinderbeihilfe nicht
für eine längere Zeit als für das Kalenderjahr,
da? zur Zeit der Anmeldung läuft , und Wr das
vorangegangene Kalenderjahr rückwirkend ge¬
geben.

Unter dem Hoheitsadfer
NSDAP.

Achtung ! Z. b. V.-Fahnenblock , Kreis Breme«
sowie DAF . Donnerstag Ausbildung . Antreten
20' Uhr im Garten 5er Kreisleitung.

Ortsgruppe Hansa . Donnerstag , 20 Uhr , im
BSV .-Heim Wartburgstraße Sprechabend für
Politische Leiter . Stäbe der Gliederungen und
Frauenschaft sowie Einsatztruppsührer.

Ortsgruppe Steintor . Donnerstag . 19.30 Uhr,
im SA .-Seim Sophienstraße Sprechabend . Teil-
nahine für alle Politischen Leiter , Walter und
Warte der Gliederungen und der NS .-Frauen-
schast Pflicht.

NS .-Frauenschaft
Kreissrauenschaftsleltung , Abtlg . Jugend¬

gruppen . Wir erinnern an den Heimatabend der
Jugendgruppen im Rohmen der Gaukulturwoche
am 28. 5. um 20 Uhr im Karin -Göring -Haus.
Teilnahme der Ortsfrauenschaftsleiterinnen und
Jugendgruppenführerinnen unbedingt erfor¬
derlich.

NS .-Kriegsopferoersorgung
Dienstbesprechung der Unterabteilungsführer

am Donnerstag in folgenden Kameradschaften:
6 a st e d t IS bis 20 Uhr Gemeinschastshaus,
Hastedter Heerstraße , Ecke^Deichbruchstr . Oster¬
holz  21 Uhr Parteihäus , Osterholzer Heer¬
straße 100.

> Die Deutsche Arbeitsfront
Freitag , 28. Mai

Utbremen . 20 Uhr Besprechung der Stabs - und
Zellenwalter . in der Dienststelle.

Wasserturm . 19.30 Uhr Sitzung sämtlicher
Amtswalter in der Dienststelle.

Walle . 20 Uhr Sitzung sämtlicher Amtswalter
in der Dienststelle.

Reuenlande . 19.30—21 Uhr Sprechabend für
Zellen - und Blockobmänner in der Dienststelle.

Osterholz . 20 Uhr Sitzung sämtlicher Amtswal¬
ter in der Dienststelle.

Kreiswaltung . Fachabt .: „Textil " , „Bekleidung
und Leder". 17 Uhr Sitzung der BO .-Männer im
Saal I des Wilhelm -Decker-Hauses.

Ein Mädchen
aus Joachimsthal

Von Alexander von Thayer

m
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(8. Fortsetzung)
Dann schüttelte er den Kopf. In dieses

Heiligtum sollte niemand blicken, auch Euste
nicht, die geliebte Schwester. Das war sein
rigen. Es stand nicht einmal mehr das klei¬
ne Medaillon in der Vitrine . Jenes Me¬
daillon, das er manchmal in die Hand nahm
nnd lange besah. . . .

Still und leise waren die Tage gahinge-
ßlitten, seit damals . Das Glück, das ihm
kurze Zeit «ntgegengelacht hatte , war ent¬
schwunden. Vergangenheit und Gegenwart
hatten nichts gemein. Treu war ihm nur
die Arbeit geblieben, die Arbeit und der
Lebenskampf.

llnter dem Fenster erklangen sporenklin¬
gende Schritte.

„Gs ist Roon," sagte Moltke. „Hoffentlich
bringt er gute Nachrichten. Ich bitte dich,
letzt einen Sprung hinunter zu Frau Höh-
ueke zu machen," die Stimme Moltkes war
ruhig und unbewegt wie immer. „Sie sorgt
wirklich wie eine Mutter für mich. Wenn
Vogel kommt, werde ich ihn zu euch hinun-
teychicken, sie soll ihm dann einen Kaffee
Men . Vogel sagt immer, daß ein Süddeut¬
scher;n Berlin nür bei Frau Höhneke Kaffeetrinken kann."

„Ich werde es mir bei der Höhneke ge-
wutlich machen," sagte Euste von Moltke.
Vann siel sie ihrem Bruder um den Hals.

„Ich bin ja so glücklich," seufzte sie. „Ber-
un — die Oper — und du, mein Brüderchen.
^ „du bist' viel, viel zu gut zu mir , wirk-

„Werde nur du mir glücklich, Euste!" sag¬
te Moltke und strich seiner Schwester über
das feine Haar . Um mich sorge dich nicht.
Wenn du erst verheiratet bist und deine ge¬
mütliche Wohnung in Kiel und dein Land¬
haus in Itzehoe hast, richtest du mir unter
dem Dach ein. kleines Kämmerchen ein, mit
Geranien und Heckenrosenvor dem Fenster.
Dort will ich dann meine Urlaube verbrin¬
gen, bei deinem Mann und deinen großen
Kindern . Zufrieden , ja ?"

„Ich. werde dich beim Wort nehmen,
Hellmuth !"

Euste von Moltke raffte ihren Glockenrock
auf und rauschte durch die Tür . Am Gang
hörte man schon'das Klingeln von-Sporen,
das Tappen schwerer Stiefel.

Premierlieutenant von Roon hatte den
Sekondelieutenant von Vergh zu Moltke
mitgebracht. Eng wie Trikot 's lagen ihre
weißen Uniformen an den muskelstarken
Schenkeln und Schultern . Die Sporen klirr¬
ten bei jedem Schritt.

Moltke reichte den beiden Offizieren die
Hand.

„Ich bringe Ihnen gute .Nachricht," fagts
von Roon. „Ihre Beförderung zum Kapitän
soll demnächst erfolgen."

In Moltkes Augen leuchtete es freudig
auf . - ,.Wenn Sie es sagen Roon , dann mag
ich es gerne glauben. Obwohl ich sonst Ge¬
rüchten nicht zugänglich bin."

Ich gönne es dir von ganzem Herzen,
lieber Moltke," rief Bergh. „Wenn ich nur
auch schon so weit wäre. Na, vorläufig werde
ich einmal abhauen in die Türkei. Prima,
primissima. Was meinst du, Helmuth? Und
Sie Herr von Roon ? Macht Ihnen das to¬
pografische Büro des Eeneralstabes wirklich
solche Herzensfreude? Dort unten gibt es
Pinke Pinke. Zulage in (̂ oldbeutelN. Und
Krieg ' Das ist es, was mich lockt. Einmal
im Norden, einmal im Süden. Die Türkei

ist groß. Hier in Berlin , mit seinen bürger¬
lichen Flaneuren und Elegants , kann man
mit den paar Talern doch nicht konkurieren.
Ich habe meine Berufung nach der Türkei
in sicherer Aussicht."

Roon sah Moltke an. „Sie haben alle
recht, die hinausziehen wollen auf einige
Zeit . Kriegserfahrung , das ist es, was wir
brauchen. Die alten Kämpfer aus hen Frei¬
heitskriegen sterben aus . Und die noch die¬
nen, sind alt geworden, sehr alt . 'Vogel war
heute bei mir, er ist von Frankfurt herüber¬
gekommen. Können Sie etwas für ihn tun,
Moltke? Ein junger Heißsporn. Sie stehen
ja gut mit ihm. Für solche Offiziere taugt
der lange Frieden nichts." „Vogel muß je¬
den Augenblick kommen," erwiderte Molt¬
ke. Er stand wie gewönlich vor seinem Steh¬
pult , richtete nur ab und zu das Wort ap
die Kameraden , die es sich um den^rundest
Tisch bequem gemacht hatten und sicher sehr
zum Aerger der Frau Höhneke, die weißen
Gardinen mit ihrem Rauch vollpafftLn.

„Es wird immer ärger mit diesen Bür¬
gern," wettert Lieutenant von Bergh. „Die
einen glauben , die Rettung käme von
Schwarzgelb, die anderen von Schwarzweiß.
Raufen sich um Dinge, mit denen wir uns
lächerlich machen. Nur eistes machen sie
nicht, das große Deutschland. Mit dem las¬
sen sie sich Zeit ."
^ „Ach was," unterbrach ihn Roon, „zum
Teufel mit der Politik . Für uns gibt es doch
nur einen Wahlspruch: Sei stark, sonst
beißen dich die Hunde. Das hat schon der
alte Eneisenau gesagt."

„Ist auch einer , der aus Oesterreich
stammte und Preußen liebte", meinte von
Bergh nachdenklich.

„Vielleicht hat er in Preußen Deutschland
geliebt," sagte Moltke, der dem Gespräch
stumm zugehört hatte . „Tun wir dies nicht
alle ? In Eneisenau steckte noch ein Stück
von dem alten Eisenfresser Pork. Haben jene

Generale Krieg gegen Napoleon geführt,
damit der Hader unter einem Dutzend klei¬
ner.. deutscher Staaten von neuen anhebt?
Oder müssen wjr noch einmal Krieg führen,
damit dieses zerrissene Land geeinigt wird
unter Preußens König ? Ich glaube fast, daß
es so ist. Im Bürgertum steckt diese Kraft
nicht. Wir alle ersehnen das deutscheReich.Wann wird es kommen?"

„Deutschland! Was ist Deutschland? Wo
beginnt es, wo endet es?" fragte Lieutenant
von Bergh nachdenklich.

„Deutschland?" Eine helle Stimme rief
es von der Tür . Lieutenant Vogel war, ' von
den anderen im eifrigen Gespräch unbeach¬
tet eingetreten und hatte die letzten Worte
gehört.

„Deutschland ist alles !" rief Vogel.
„Die weiten Felder Pommerns , deren
Aehren im Winde schwanken, die Rinder¬
herden Mecklenburgs mit ihren Glocken, die
schmucken hochgieheligen Häuschen schwä¬
bischer Kleinstädte, die Burgen der reüenbe-
wachsenen Donaulandschaft, die sonneüber-
gossenen Alpenriesen mit ihren Wasserfällen
und kleinen Dörfern , die alten efeuumrank-
ten Schlösser am Rhein , die Handwerker in
ihren grünen Lederschürzen, die Bauern in
den derben hohen Stiefeln hinter ihrem
Pflug , die mehlbsstaubten Müller neben
dem wortlosen Mahlwerk, die Matrosen
auf ihren Schiffen unter windgebauschten
Segnln das ist Deutschland!"

Sie alle blickten auf Vogel, der noch
immer an der Türe stand, mit glänzenden
Augen, das Haar ein wenig in die knaben¬
hafte Stirne hängend.

„Deutschland sind wir selbst!"
„Sie haben schön gesprochen", sagte Moltke

und schüttelte Vogel die Hand. Uns
allen aus dem Herzen. . . ."

„Wo suchen Sie aber Deutschland? fragte
von Roon." „Sie kommen aus dem Süden.
Suchen Sie es im Süden- oder im Norden ?"

Kur eine Bildung und eine Kunst, die das
deutsche Herz als wahrhafte Großmacht
anerkennt, kann dem inneren Leben der
Deutschen eine glückliche Zukunft ver¬
bürgen. Auf diesen Punkt gilt es, den
Kurs des Schiffes zu lenken. '

Aus : „Kembrandt als Erzieher"

' „Dort wo die Kraft ist " sagte Vogek, ohne
verlegen zu werden. „Und die Kraft ist
heute in Preußen . Darum liebe ich Preußen
und seinen König. Bon hier aus muß die
Kraft ausstrahlen und alles ergreifen, was
deutsch ist."

„Sie mögen recht haben" , meinte Lieute¬
nant von Bergh. „Dann muß aber noch viel,
viel mehr gearbeitet werden. Unsere Armee
wird zu einer leer laufenden Paradema¬
schine. Salute und Paraden . Fragen Sie
nur Moltke. -Er denkt Tag und Nacht darü¬
ber nach, wie man die Armee reorganisie¬ren könnte."^

„Das ist ein weites Gebiet," meinte Roon
und setztê eine frische Zigarre mit einem
langen Fidibus in Brand . „Wenn es so
weitergeht , werden unsere Jnfanteriegewehre
bald veraltet sein. Man müßte einmal
Herrn von Kökritz ein wenig auf die Beine
treten . Und den andren !"

„Bei dem alten Braunschweig werden Sie
wenig Glück haben und bei Kalckreuth' noch
viel weniger. Sie kleben am Althergebrach¬
ten und wissen nicht, daß wir im Zeitalter
rajch fortjchrerkender Technik leben." Lieu¬
tenant von Bergh kam immer mehr in
Elfer . „Ist es nicht so, Hellmuth ?" wandte
er sich an Moltke, welcher ihrem Streite
schweigendzuhörte.

„Braunschweig hat immerhin Kriegser-
sahrung," meinte Moltke. „Ich bin es auch
müde, dem Oberkriegskollegium immer wie¬
der neue Vorschläge einzureichen.

(Fortsetzung folgt)
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Oldenburg. Arbeitslohn als
Spende für das DRK.  53 BdM.-
Mädel und Führerinnen des Gebietes Nord¬
see der Hitler -Jugend , die 14 Tage in einer
Munitionsanstalt eingesetzt waren und da¬
durch kinderreichen Arbeiterinnen einen zu¬
sätzlichen Urlaub ermöglichten, stellten ihren
Arbeitslohn dem DeutschenRoten Kreuz zur
Verfügung. Insgesamt konnten NM. 354.60
dem DRK. überwiesen werden.

Norden. ReicherSchollensegen.  Die
augenblicklicheWitterung ist für die Fischer
recht günstig. Schon am frühen Morgen fahren
alle Boote in See, um den reichen Schollen-
segen heimzufahren. Die Fänge sind recht gut,
so daß die Schollen, wenn der Markt in
Norden und Umgegend versorgt ist, auch wei¬
ter ins Land rollen.

Stade. Torfgewinnung in vollem
Gange.  In den Moorgebieten herrscht
zurzeit reger Betrieb . Aus den umliegenden
Gemeinden strömen die Einwohner ins Moor,
um dort Brennmaterial für das ganze Jahr
zu gewinnen. Der hier gestocheneTorf ist
von vorzüglicher Güte und hat zum Teil die
Heizkraft der Kohle. Bis zu 6 Meter stark
ist die Schichtdes Torfs , doch werden in der
Regel nur drei Meter abgetorft und der
Boden dann in Wiesenländereien umgewan¬
delt und kultiviert.

Hamburg. Neuer Obers im anzprä-
sident.  In einer schlichten Feier im Ober¬
finanzpräsidium Hamburg führte der Reichs-
minister der Finanzen Graf Schwerin von
Krosigk den neuen Hamburger Oberfinanz¬
präsidenten Dr. Franz Scholl in sein Amt
ein. An der Feier nahmen die führenden
Männer der Partei , an der Spitze Gauleiter
und Reichsstatthalter K. Kaufmann , Ver¬
treter der Behörden, der Wirtschaft und der
Wehrmacht, mit dem stellvertretenden Kom¬
mandierenden General des X. AK., dem Kom¬
mandierenden General und Befehlshaber im
Luftgau XI, sowie der Leiter der Kriegs¬
marinedienststelle Hamburg teil.

Lübeck. Konter - Admiral Titus-
Türk  beging in Lübeck seinen 75. Eebiuts-
tag. Der in Krieg und Frieden hochverdiente
Admiral hat den Aufbau der deutschen
Kriegsmarine in allen Phasen miterlebt und
war im ersten Weltkrieg Chef des Torpedo-
und Marinewesens im Stabe des „Löwen
von Flandern " Admiral von Schröder. Nach
dem ersten Weltkriege stellte er seine Fähig¬
keiten dem Freikorps Hülsen zur Verfügung.
— Eine Anzahl fremdländischer Arbeiter
hatte sich unter der Hand einige Flaschen
„Schnaps" besorgt. Nach dem Genuß dieses
Sprits sind vier der Arbeiter an A l ko h o l-
vergiftunq  gestorben . Der Lieferant
wurde ermittelt und festgenommen. Eine
Untersuchung, ob es sich um Methylalkohol
handelt, wurde eingeleitet.

Bielefeld. Strenge Strafen für
Vernachlässigung der Mutter¬
pflichten.  Die Jugendkammer Bielefeld
hatte sich in der letzten Zeit in vereinzelten
Fällen mit Frauen zu befassen» die verant¬
wortungslos ihre Kinder ohne ausreichende
Nahrung oder Wartung gelassen-haben, um
ihrem Vergnügen nachzugehen. Während das

bisherige Strafrecht in solchen Fällen für
die Verurteilung den Tatbestand einer ein¬
getretenen Schädigung des Kindes vorsah,
bedroht die Beiordnung zum Schutze von
Ehe, Familie und Mutterschaft vom 9. März
1943 jede Vernachlässigung der Sorgepflicht,
die stets eine Gefährdung des körperlichen
oder sittlichen Wohles des Kindes entschließt,
mit Gefängnisstrafe. Jetzt verhandelte die
Jugendkammer gegen die 21 Jahre alte Hei¬
deltraut Z. aus Quelle . Sie ging in Ab¬
wesenheit ihres Mannes abends lockeren Ver¬
gnügungen nach, begann schließlichein ehe¬
brecherischesVerhältnis und blieb dann auch
ganze Nächte aus dem Hause. Ihr zwei¬
jähriges Kind war sich dann selbst über¬
lassen. Das von den Nachbarn verständigte
Jugendamt fand den kleinen Jungen in
einem unbeschreiblichen Zustand der Ver¬
wahrlosung und gab ihn in die Pflege eines
Kinderheimes. Die Angeklagte war vor der
Jugendkammer geständig. Sie wurde zu
einem Jahr und sechs Monaten Gefängnis
verurteilt . Der Vorsitzende führte dazu aus,
daß der nationalsozialistische Staat Mutter
und Kind unter seinen besonderen Schutz
nehme und daß Mütter , die ihren natur¬
gegebenen Pflichten nicht Nachkommen, keine
Milde erwarten können.

Gronau. Tod durch Sturz von der
Treppe.  Auf tragische Weise kam die
57jährige Frau Maria Schröer, Wallstraße
54, ums Leben. Durch einen unglücklichen
Umstand stürzte sie von der Treppe und blieb
besinnungslos liegen. Ohne das Bewußtsein
wiedererlangt zu haben, sie ist nach drei
Tagen den schweren Verletzungen erlegen.
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Aufruf des Reichsjugendführers
„Jungen und Mädel der Hitler -Jugend!
Am 29. und 30. Mai begeht ihr in diesem

Jahr wieder euer größtes sportliches Fest , den
ReichSsportwettkampf . Mehr denn je seid ihr ver¬
pflichtet , eure Gesundheit , Kraft und Lcistungs-
sähigkeit zu erhalten und zu sördern , um allen
Erfordernissen des Kriegseinsatzes in vollem Ilm¬
sange gerecht zu werden . Tie Leibeserziehung
steht darum mit im Vordergrund eurer Aus¬
bildung in .der Hitler -Jugend / Durch eure voll¬
zählige Teilnahme am ReichSsportwettkampf sollt
ihr im vierten Krigesjahr vor dem Führer und
dem deutschen Volk einen erneuten Beweis ob¬
legen , daß ihr Freudig und jederzeit einsatzbereit
euren Pflichten nachkommt und tatkräftig alle
euch gestellten Ausgaben e'rfitüt.

gez. Axmann ".
Die BDM .-Handballmannschaft des Bannes

Bremen , die ja bereits im April Gebictsmeister
geworden ist. trat zur ersten Vorrunde um die
Reichsmcist . F ' t an . Das Spiel wurde in Celle
gegen die C tömeisterinnen von Osthaunover
ausgetragcn . , le kräftige Verteidigung der Ost-
hannoveraneruinen vermochte die kombinierten
Angriffe der schnellen Bremer Stürmcrinnen
nicht auszuhalten . Es kam zu einem wohlver¬
dienten 4:2-N :0s-Sieg für die Nordsecgebiets-
meistcrinnen aus Bremen.

Schweizer nach Spanien . Der für die Tage vom
11. bis 14. Juni geplante Tcnnislünderkampf
Schweiz—Spanien kommt nicht zustande . Dafür
unternehmen die Schweizer demnächst eine
Spanien -Reise, der sich vielleicht auch ein Besuch
in Lissabon anschließen wird.

Auch die vierte Kricgs -Frülnahrsregatta am
30. Mai in Bcrlin -Grünau hat wieder ein gutes
Mcldeergebnis zm verzeichnen . 33 Beweine nann¬
ten für die 27' Wettbewerbe 118 Boote mit rund
560 Ruderern und Steucrlentcn.

dvÄvt RolKNö / von Hein; stteguweit
Da saß der Eemcinderentner Nettelbrink

auf dem Türstcin und sog an seinem Pfeif¬
chen. Das Pfeifchen war kalt, es brannte nicht,
und der Gemeinderentner war ernst, kaum
grüßte er, der Herr Nachbar. Auch einfache
Menschen haben's zuweilen mit den Rätseln
dieser Welt , sie sind dann philosophisch, das
macht blaß, das zwingt zur Stille . Die Leute
sehen eine Kluft und wissen nicht, ob man
hindurch muß oder ob man hinüber könnte.
Ja , dürfte man schweben. Oder am Wunsch¬
ring drehen.

Nicht wahr . Herr Nachbar: wenn ich ein
Vöglein wär . . . !"

Er nickte. 2hm war etwas zerbröckelt, nun
fand er keinen Zusammenhang mehr. Das
Leben schien ein Pfeifchen, das im Munde
stak, aber nicht brannte . Hatte man Tabak,
fehlte das Feuer . Hatte man Feuer , fehlte
der Knaster. Der alte Herr sog uns sog, ver¬
gebens, es kam kein Qualm , nur ein Kopf-

schütteln und dann schon wieder ein Blick zu
mir.

„Wo drückt's, Herr Nachbar?"
Er holte den Mutz von den Lippen : „Der

Roland , Herr , mein guter Roland !"
Roland war des Rentners Hund, ein schö¬

ner Schäferhund, hellbraun mit spitzen Ohren
und einem treuen Glanz, wenn er so guckte.
Der alte Rettelbrink Hub, atemschöpfend, zu
erzählen an ; unter Erinnerungen : er holte
sie so sorgfältig wie aus einer Truhe hervor:
„Sonst, wenn ich nach Hause kam, lief mir
der Roland entgegen. Herrje , auf hundert
Meter kam er schön, sprang an mir hinauf,
bellte vor Lust, wedelte mit der Rute , ließ
die Zunge flattern , bellte abermals , wollte
gehätscheltsein, galoppierte im Kreis , sprang
aufs neue herbei, der gute Roland . Oder ich
warf ein Holz in den Fluß , mein Roland
fegte kopfüber hinterher,brachte es wieder,
schüttelte sich dann, daß -die Nässe stob."

Rund um die Welt
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Nordmark-Gemüsebau fast verdoppelt
Die Gemüsebauern der Norbmark und be¬

sonders auch der Hansestadt Hamburg haben
vorbildlich gearbeitet .. Die Anbaufläche für
Gemüse hat sich von 13 OO0 Hektar im Jahre
1939 auf 17 000 im Jahr 1940 und auf 20 000
im Jahr 1942 erhöht. Für das Jahr 1943
stehen nach den bisherigen Ergebnissen rund
24 000 Hektar zur Verfügung. Besonders er¬
folgreich waren auch Hamburgs Blumen-
bauern , die sich, den kriegsbedingten Maß¬
nahmen folgend, vom Blumen - auf den Ge¬
müseanbau umgestellt und dabei Qualitäten
erzielt haben, die selbst von den Erwerbs¬
gemüsebauern nicht übertroffen word.en sind.
Mit der Steigerung der Anbaufläche ist auch
die zur Ablieferung gelangte Menge an
Frischgemüsegestiegen. So hat im Jahre 1942
Schleswig-Holstein nicht weniger als acht
Millionen Doppelzentner auf den Markt
bringentönnen.

Das treue Pferd . In der Umgebung von
Pinneberg im südlichen Schleswig-Holstein
war eine 27jährige Stute bei dem Sohne des
Besitzers, der weiter entfernt wohnt, auf die
Weide gebracht worden. Am anderen Morgen
war der alte Bauer nicht wenig erstaunt , als
die Stute ihn freudig wiehernd begrüßte. Das
treue Tier hatte den über 30 Kilometer wei¬
ten Weg zurückgelegt, wobei es sogar durch
das gar nicht so kleine Städtchen Barmstedt
mußte.

Meisennest in einer Kaffeekanne. Ein Mei¬
senpärchen in Upgant-Schott, Kr. Norden,
baute sein Nest in einer alten Kaffeekanne,
die an einem morschen Zaun ein unbeachtetes
Dasein führte und nun bald die jungen Bögel
beherbergen wird.

Braunschweig kauft eine Spitzensammlung.
Die Stadt Braunschweig hat die berühmte
Spitzensammlung von Vieweg-Tepelmann
erworben, die mit ihren mehr als 400 Stücken
von meist überdurchschnittlichemWert wohl
die größte und nach jeder Richtung hin —
technisch, wie stilistisch und nach ihren Her¬
stellungsorten — abgerundetste deutsche
Sammlung ist. Sie enthält -wertvolle Klöp-

pelarbeitcn aus den vergangenen Jahrhun¬
derten. Die Sammlungen sind aus Deutsch¬
land, dem alten Oesterreich und aus Italien
zusammengetragen.

Gefängnis für Rauchen im Walde. Vor
dem Stolper Amtsgericht mußte sich jetzt ein
älterer Einwohner aus Neuenhagen-Amt
(Kreis Schlawe) im Schnellverfahren ver¬
antworten . Er hatte in einem Wald mit
offener Pfeife geraucht. Angesichts der Ee-
'fahr , die er damit heraufbeschworen hatte,
wurde der Angeklagte mit einem Monat
Gefängnis bestraft.

Vernachlässigung der Vaterpflichten. Vom
Amtsgericht in Troppau wurde, ein Mann,
der sich trotz zweier Gerichtsurteile stets von
der Unterhaltungspflicht für sein uneheliches
Kind zu drücken wußte, nun mit drei Mo¬
naten Gefängnis bestraft.

Die Strickweste als Vogelnest. Einen für
die Betroffene kostspieligenRohstoff zum Vau
ihres Nestes suchte sich eine Drossel im Sie¬
gerland aus, , wo eine Frau für längere Zeit
eine Strickweste, draußen aufgehängt hatte.
Erst als schon ein großes Loch im Rückenteil
der Weste klaffte, entdeckteman, daß sich der
Vogel an dieses Wollzupfen gemacht halte,
um Baumaterial für sein Nest zu gewinnen.

188 Liter Blut gespendet. Der heute als
Sanitäter im Felde stehende 36jührige Jo¬
hann East hat in den letzten acht Jahren nicht
weniger als 188 Liter Blut gespendet.

Der Fuchs in der Küche. In einem nord¬
badischen Dorf lief ein Fuchs Gänsen bis
in die Küche nach. Die Bäuerin war über
beherzt genug, gleich die Tür zuzumachen. Der
Fuchs nahm so ein recht unrühmliches Ende.

Ohne Führerschein am Steuer . Auf einer
Brücke in Lübeck wurde ein Radfahrer von
einem hinter ihm fahrenden Lastwagen mit
Anhänger überfahren und getötet. Die Un¬
tersuchung ergab, daß der Besitzer des Last¬
wagens einem 20jährigen Mädchen, das nicht
im Besitze eines Führerscheins war , aus Ge¬
fälligkeit das Steuer überlassen hatte . Da
sich auch am Gashebel ein Fehler .befand,
konnte der Wagen nicht mehr zum Hakten
gebracht werden, sondern fuhr mit erheblicher
Geschwindigkeitüber die Brücke, wobei dann
das Unglück geschah. Der Besitzer oes Wagens
und das Mädchen wurden verhaftet.

mustert und für tauglich .befunden hatte f,
kein leichter Abschiedgewesenfür denW
ner und Veteran : wie hat er gewinkta,°
man den Roland holte. Und wie hat der Re
land sich hundertmal umgeschaut, als er »ü
der Leine zuckend, mit einem fremden Aeam
ten über die Brücke mußte. Weit fort. Keiner
ahnte, wohin.

„Fassen Sie Trost. Herr Nachbar. Auchf>«.
Roland ist nun ein Stück Soldat ." 1

Der alte Herr blickte groß: .Und ob er
Soldat wurde. Ich habe es schwarz auf tneu,
Roland hat schon Meldungen durchs Feuer
getragen . Hat Verwundete aufgespiirt. h»»
Schlitten voller Brot gezogen. Hat nie A°
muckt und gemurrt , mein Roland." a

„Seien Sie stolz, Herr Nachbar!"
„Bin ich. Mann , bin ich gern. Das ist--

alles nicht."
, Mir dämmerte was . Und ich setzte mich ne,
ben den Alten auf den Türstein: „Ihr dL  '
land — er lebt nicht mehr?"

y»

„Er ist tot , Herr . Im Osten hat er ü<fi
strecken müssen." ^

Mir tat 's schon leid. Und der alte Aachbar
der seinen Kummer schleppte, sollte me'ine!
Hand auf seinem Arm spüren. Da rückteer'
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näher , etwas scheu, und sog wieder an dem
kalten Pfeifchen: „Ich wag's nicht, bitter
darum zu sein. Nein,, ich, denke halt nach, ob-
in jedem Fall stimmt, daß ein Hund, so ein
tapferer und treuer , nun wirklichkeine Ceeh
oder dergleichen haben soll. Ich meineTlas so:
Ist der Roland ein für allemal tot, hinüber
und vergessen, oder schwebt er doch noch ir¬
gendwo . . .?"

Das war es, warum der Nachbar Nettel¬
brink sich härmte . Um des Hundes Seele.
aber sollte eine Antwort wiffen? Im alten
Rollwagenbüchlein stand die Geschichte von
den Landsknechten zu lesen: Als sie eines
Tages gen Himmel fuhren, wollten die En¬
gel und alle frommen Seelen protestieren.
Die Landsknechtepaßten nicht hierher, hieß es,
sie sängen laute und rauhe Lieder, sie trän¬
ken Wein, spielten Würfel , schlügen auf die
Trommel und überhaupt . Der Herrgott
wurde rot vor Zorn : Er habe für-die Lands¬
knechteeinen ganz besonders feinen Raum,
donnerte er, und das eine sollten sich die
lammfrommen Seelen merken: in die Hölle
kämen die Landsknechte nicht und auf keinen
Fall!

So erzählte ich's dem Veteranen Nettel¬
brink, so daß er, abermals scheu blickend, zu
wissen begehrte, ob der Roland möglicher¬
weise auch da oben einen besonderen
Raum . . .?

„So ist es, alter Kamerad , akkurat und ge¬
nau so ist es. Denkt an das wunderlicheRoll¬
wagenbüchlein."

Ein Lächeln flog übers Angesichtdes grei¬
sen Mannes . Gewiß, er sah sich heimlich jdiou
auf einer Wolke stehen, nahe vor den Pforten
des ewigen Azurs. Und der Roland lief ihm
entgegen. Herrje, auf hundert Meter kam
der Roland schon, sprang an ihm hinaus,
bellte vor Lust, wedelte unbändig mit der
Rute , ließ die Zunge flattern , bellte aber¬
mals . wollte gehätschelt sein, galoppierte im
Kreis , sprang aufs neue herber, der gutes der
tapfere Roland . . .

Für heute bewegten meinen Nachbarn keine
Welträtsel mehr. Er stopfte sich das Pfeifchen
voll. Er zündete den Knaster an, blies drei
Kringel durch den Abend hin, stand vom
Tllrstein auf und ging ins Haus.
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Familienanzeigen
Geburten

22.  5 . 43. Zu Claus und Erika kam Ute
als drittes gesundes Kriegskind. Erika
Schnittger, geb. Müller;HeinnSchnittger,
z. Z. Uffz. der Ln.-Truppe. Bremen,
Mommsenstraße 32

Gerd, Y 24. 5. 43. In herzl. Freude
MariechenHinken, geb. Dreyer, z. Z.
Krems a. d. Donau, Donauhafen; Herrn.
Hinken, z. Z. im Felde. Bremen,
Böbmestraße 15

Unser dritter Sohn. Dipl.-Ing. Isermann
und Frau, z. Z. Winsen-Luhe, Kranken¬
haus. 23. Mai 1943

Luder, Y 24. 5. 1943. Die Geburt un¬
seres zweiten Jungen zeigen hoch¬
erfreut an; Betty Kracht, geb. Kiemen,
z. Z. Diakonissenhaus; Friedrich Kracht.
Bremen-Lesum, Innsbrucker Straße 47

Jens, Y 22. 5. 43. Die glückliche Ge¬
burt eines Sohnes zeigen in dank¬
barer Freude an: Gisela Fischer, geb.
Müller. Bremen-Grohn, z. Z. Privat¬
klinik Rembertistraße; HelmutFischer,
Lt. d. Reserve, z. Z. Aurich

In dankbarer Freude geben wir die
Geburt unserer Tochter Uta bekannt.
Oberleutnant Hans Peter Grhnsch; Frau
Christa Roesner. Halle a. d. Saale;
Gotenhafen, Gartenstraße 32/18

Verlobungen
Ihre Verlobung geben bekannt: Silvia

Roese; Gefr. Heinz Benkel, z. Z. auf
Urlaub. Bremen, im Mai 1943, Kölner
Straße 19

Al» Verlobte grüßen Helena Tanczuk;
Karl Beyer. Bremen, den 23. 5. 43.
Albert-Hasemannstr. 2, z. Z. a. See.

Vermählungen
Ihre Kriegstrauung geben bekannt: Uffz

Friedrich Tramm, z. Z. im Osten;
Alma Tramm, geb. Dierhs, Bremen.
Sachsenstraße 31. 26. Mai 1943

Ihre Vermählung geben bekannt:
Dr. phil. Wilhelm Bierhenke, Kustos
am HamburgischenMuseum für Völker¬
kunde, Hamburg, z. Z. Sdf. (Z.) in
einer Dolm.-Lehr-Abteilung; Elisabeth
Bierhenke, geb. Hedde. Bremen, den
26. Mai 1943. Wachmannstr. 48

Danksagungen
Für die uns anläßlich unserer Kriegs¬

trauung erwiesenen Aufmerksamkeiten
möchten wir allen auf diesem Wege
unseren herzlichsten und innigsten
Dank aussprechen. Manfred Rüge
und Frau, Inge, geb. Jürgens. Br.-Gr.,
Hermann-Wegener-Straße 33

Nach einem arbeitsreichen Leben
voll Liebe und treuester Fürsorge
entschlief ' sanft und ruhig am
24. Mai 1943, nach langem, mit
großer Geduld ertragenem Leiden
meine liebe, herzensgute Frau, un¬
sere unvergeßliche Mutter, Schwie¬
germutter, Großmutter Schwester,
Schwägerin und Tante
Klara Kubica , geb . Schreiber

im 67. Lebensjahre. In tiefer Trauer:
Michael Kubica; Richard Kubica,
z. Z. im Felde, und Frau, Ma¬
riechen, geb. Wodtke; St. Plewa
und Frau. Grete, geb. Kubica; P.
Kreske und Frau, Berta geb. Ku¬
bica: BernhardKubica und Frau,
Luise, geb. Kreske; A. Szigath,
z. Z. im Osten, und Frau, Anni,
geb. Kubica; Fritz Kubica; Walter
Kubica, z. Z. im Felde; nebst
allen Enkelkindern und Ver¬
wandten

Bremen-Blumenthal. 25. Mal 1943
Die Trauerfeier findet am Donners¬
tag,' um 17 Uhr in der Kapelle
.des Iuth. Friedhofes statt.

Infolge eines Schlaganfalles ent¬
schlief sanft und ruhig am Diens¬
tag früh mein lieber, herzensguter
Mann, mein lieber Bruder. Schwa¬
ger und Onkel

Karl Macheleidt
In tiefem Schmerz: Elise Macheleidt,

geb. Pabst; Emma Pabst Wwe.,
geb. Macheleidt als einzige
Schwester; und alle Angehörigen

Bremen, 25. Mai 1943. Die Auf¬
bahrung erfolgte im Ge-Be-In., Ger-
maniastr. Die Trauerfeier findet am
Freitag. 28. Mai 1943, 11 Uhr, im
Krematorium statt.

Mein lieber, stets um mich be¬
sorgter Sohn, unser guter, immer
hilfsbereiter Bruder und Schwager,
mein lieber Onkel

Walter Peterßen
wurde heute im 50. Lebensjahre
von seinem schweren Leiden durch
einen sanften Tod erlöst. In tiefer
Trauer : Frau lohanne Peterßen

Wwe.; Anton Peterßen und Frau,
Erna, geb. Luther; Hans Fischer
und Frau, Käthe, geb. Peterßen;
Gefr. Gert-Günther Peterßen, z. Z.
auf Urlaub

Bremen, 25. Mal 1943, Hastedter
Heerstraße 454. Aufbahrung im Ge-
Be-In. Beerdigung am Freitag, dem
28. Mai um 11 Uhr von der Ka¬
pelle des HemelingerFriedhofes aus.

Mit den Angehörigen betrauern wir
den Verlust' eines treuen Arbeits¬
kameraden. Betriebsführer und Ge¬

folgschaft der Firma M. H. Wil-
kens & Söhne A. G.

Nach schwerer Krankheit entschlief
plötzlich und unerwartet meine
innigstgeliebte Frau, meine herzens¬
gute, unvergeßliche Mutter, unsere
liebe Tochter, Schwester, Schwä¬
gerin, Tante und Nichte. Frau.

Aenne Hinderks
geb. Bergmann

im Alter von 39 Jahren. In unsag¬
barem Schmerz: Ludwig Hinderks,

Glasermeister, und Klein-Elke;
RobertHeimchenu. Frau, Louise,
geb. Schilling, verw. Bergmann;
Karl Bergmann und Frau, Paul
Bergmannund Frau; sowie alle
Angehörigen

Bremen. 24. Mai 1943, Alsenstr. 3.
Die Aufbahrung erfolgte im Ge-Be-
In., Germaniastr. 56. Freundl. zu¬
gedachte Kranzspenden dorthin. Die
Einäscherung findet am Donners¬
tag, 27. Mai 1943, um 14 Uhr im
Krematorium statt . Bitte keine Be¬
suche.

Ein hartes Schicksal entriß uns
nach zweitägiger Krankheit unser
einzigstes über alles geliebtes Kind,
unser ganzes Glück und liebes
Enkelkind. Nichte und Kusine

Brigitte
im zarten Alter von 8 Monaten.
In unsagbarem Schmerz: Hans Eck¬

werth, z Z. im Osten, u. Frau,
Lischen, geb, Nesemann; Familie
M. Eckwerth; Familie F. Stein¬
berg; nebst allen Verwandten

Huchting, 25; Mai 1943. Die Be¬
erdigung hat in aller Stille statt-
gefunden.__
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Nach einem arbeitsreichen Leben
entschlief am 23. Mai 1943 infolge
eines Schlaganfalles unser lieber
guter Vater, Schwiegervater, Pflege¬
vater, Großvater und Bruder

Johann Hinrich Harjes
im 76. Lebensjahre. In tiefer Trauer:

Johann Harjes und Frau, Tina,
geb. Hemmelskamp'; Hermann Har¬
jes und Frau, Anna, geb. Libbe;
Ernst Sieben und Frau, Elise,
geb. Harjes; Wilhelm Harjes und
Frau, Wilma, geb. Eggers; Theo¬
dor Harjesund Frau, Walda, geb.
Hohnhorst; WilhelmineSiemer u.
5 Enkelkinder; GescheBolle, geb.
Harjes.
Bremen, den 25. Mai 1943,

Kattenturmer Heerstraße 311. Auf¬
bahrung im Ge-Be-In. Trauerfe:er:
Freitag, 28. Mai 1943, um 12 Uhr
im Krematorium.

Nach kurzer, schwerer Krankheit
entschlief heute meine liebe Frau,
unsere gute Mutter. Schwiegermut¬
ter , Großmutter und Tante, Frau
Lucie Königstein , geb . Wolle

im 75. Lebensjahre. In tiefer Trauer:
Jacob Königstein und Angehörige

Bremen, 24. Mai 1943. Kornstr. 82.
Aufbahrung B.-I. „Nordlicht“ , Wart-
burgstr. 39. Kranzspenden dorthin
erbeten. Trauerfeier findet am
Donnerstag, 9 Uhr, in der Kapelle
des Waller Friedhofes stritt.

7. Sämtliche Entwässerungsgrä¬
ben iy der Siedlung Feldstraße
und Lerchenstraße.

Statt Karten
Allen, die mir beim Ableben meines
lieben Mannes, Georg Vetter, ihre
herzliche Teilnahme bekundeten,
sage ich hierdurch meinen innig¬
sten Dank.

Frau Marie Vetter
Bremen, im Mai 1943, Erwinstr. 3/5

SB
Amtliche Bekanntmachungen

Hansestadt Bremen

Statt Ansagens
Ein sanfter Tod erlöste von ihrem
langen Leiden in ihrem 70. Le¬
bensjahre Fräulein

Hermfne Bock
Dieses bringt zur schuldigen An¬
zeige: Familie Louis Köhler.
Bremen-Farge, 25. Mai 1943
Poststraße 106. Die Beerdigung
findet am Donnerstag, nachm. 16.30
Uhr vom Trauerhause aus statt.
Trauerfeier daselbst.

Die Trauerfeier für meinen
rj lieben gefallenen Mann, denFeldwebel Gerhard Gerdes

findet am Sonntag, dem 30. Mai
um 12.30 Uhr in der Jacobikirche
statt.

' Frau Anneliese Gerdes.

Beschluß:
Auf Grund des Gesetzes über die

Einziehung vollen- und staats¬
feindlichen Vermögens vom 14.
7. 1933 (RGBl . 1 8. 47!» in Ver¬
bindung mit dem Gesetz über
die Einziehung - kommunistischen
Vermögens vom 26. 5. 1933
(RGBl . I 8 . 293) wird das Ver
mögen der Eileleute Harry Israel
Woiff , geb . 20. 8. 1896 in Vege¬
sack und Mathilde geb . Kaftan,
geb . 23. 4. 1896 in Hannover , zu¬
letzt wohnhaft gewesen in Bre¬
men , Pasehenburgstr . 44. zugun
steil des Deutschen Reiches , ver¬
treten durch den Oberfinanzprä
«identen Weser -Ems — Vermö¬
gensverwertungsstelle — in Bre¬
men eingezogen . Ein Einspruchs¬
recht gegen diesen Beschluß ist
nicht gegeben . ' Bremen , den 24.
Mai 1943. Der Senator für die
innere Verwaltung.

Bekanntmachung
Die Schau der Wasserläufe und

Gräben in den Stadtteilen Le¬
sum . Schönebeck , Vegesack , Au
mund . Blumenthal und Farge
findet wie folgt statt:
Am Dienstag , dem 1. Juni 1943

vormittags 8.00 Hhr
1. Die Ihle hzw. der Mühlen

bacli in Lesum von der lteicbs-
straße nach Wesermünde bis zur
Mündung in die Leifuin.

2. Der Umleitungsgraben des
Bien derma mischen Mühlen teiche«
vom Heberlauf bis zur Miin
düng in den Mühlenbach an der
Eisenbahn.

3. Entwässerungsgraben im Moor
von der Birkenstraße Neu -Le
sum bis zur Mündung in die
Ihle.

4. Platjenwerber Graben in Le
sum von der Landesgrenze durch
das kleine Moor bis zur Mün¬
dung in den Graben inv Moor.

5. Die Schönebecker Aue von der
Leuchtenburger Grenze bis zur
Mündung in die Lesum.

6. Entwässerungsgraben in den
Gärten zwischen Feldstraße und
Bahnhofstr . in Bremen -Aumund

Am Mittwoch , dem 2. Juni 1943
vormittags 8.00 Uhr

8. Der Lühgraben von der Orts¬
grenze der Tannenstraße bis zur
Mündung in die Aue.

9. Die Blumenthaler Aue von
der ’Brücke in der Langenstraße
bis zur Weser.

10. Die Rönnebecker Beeke von
der Nordgrenze des Grundstücks
Holle , Farger Str . 86 über Heid-

’straße . Feldstraße bis Blumen- 1
. thaler Hafen mit dem Neben¬
graben in den Sandwehen längs
der Jahn - und Farger Straße.

11. Dierksgraben in Blumenthal
von der Westgrenze des Grund¬
stücks Stitz (Herrschaftliche Tan¬
nen ) in Richtung Neuenkirchener
Weg , Ellhornstraße , Lüssumer
Straße bis zur Aue.

Am Donnerstag , dem 3. Juni 1943
vormittags 8.00 Uhr

12. Nebengräben des Diersgra-
bens in Blumenthal , sämtliche
Gräben im Siedlungsgebiet zwi¬
schen Jahnstraße und ' Neuenkir¬
chener Weg.

13. Der Graben in Bockhorn
vorn Bockhorner Weg über die
Grundstücke Seebeck , Oevermann
und Röpke bis zur Aue . •

14. Der Farger Weidengraben
von der Fabrikstraße bis zur
Mündung in die Weser.
Am Freitag , dem 4. Juni 1943

vormittags 8.00 Uhr
15. Entwässerungsgraben südlich

des Speckberges von den Grund -,
stücken Held und Meyer an der

lmenstraße in Farge bis zur
[iindnng in den Weidengraben.
16. Die große Heidflut von der

Aufforstung bis zur Mündung in
den Rohrkanal an der Straße
beim Kleinbahnhof.

17. Die kleine Heidflut von
Kochs Weide in die Heide bis
zur Mündung in die Weser.

18. Der Außenbermegraben am
Weserdeich in Rekum mit der
Fortsetzung auf den Bruch von
dem Sanddamm bis zur Mündung
beim Rekumer Siel.

Die Wasserläufe sind bis zu
den obengenannten Tagen in
einen sauberen Zustand zu setzen,
d. h. die Wasserläufe und Grä¬
ben sind von den Eigentümern
oder Anliegern zu reinigen und
falls erforderlich , zu vertiefen.
Etwaige Stachel drall teinfried ’igun-
gen sind bis zu 1,00 m von der
Grabenkante zu entfernen oder
gegebenenfalls durch Einfriedi¬
gungen mit glattem Draht zu er¬
setzen . Schlick und sonstiger Un¬
rat muß vou den Grabenufern
und Büscbungen entfernt sein

Wo sich bei der Schau Man
. gel vorfinden , wird gegen die

Pflichtigen gemäß § 19 des Ge¬
setzes von 11. April 1924 über
das Verwaltungsverfahren und

'den Verwaltungszwang vorge
gangen . Für jede notwendige
Nachschau der Gräben oder der
Bauwerke wird eine Gebühr von
3.— RM erhoben . Bremen -Au
mund , den 22. 5. 1943. Bauaml
Bremen -Lesum.

Dem Viehverteiler Friedrich Tiet
Jen , Bremen -Hemelingen . Bahn
liofstraße 38. ist der Handel mit
Gegenständen des täglichen Be¬
darfs rechtskräftig untersagt
worden . 19. 5. 43. Das Stadtamt
der Hansestadt Bremen.

Wirtschaftsamt
Verkauf von gebrauchtem Haus-

haltsgut in Bremeii -Aumund . Am
Donnerstag , dem 27. Mai 1943,
wird im „Haus der Arbeit “ in
Bremen -Aumund . Lindenstraße
12/14, Haushaltsgeschirr verschie¬
dener Art gegen Barzahlung ab¬
gegeben . Von ' 8—9'/! Uhr nur
Verkauf an Inhaber von Flie
gerschadenbescheinigungen und
an Schwerkriegsbeschädigte ; ab

10 Uhr freier Verkauf . Bremen-
Vegesack , den '24 5. 1943. Dienst
stelle Vegesack der Hansestadt
Bremen . — Wirtscnaftsamt —

Auswärtige Behörden
Gemeinde Lehesterdekch

Schaumig der Wege : Vorstraße
am 12. Juni 1943; kleiner und
großer Mittelweg am 9. Juni
1943: Achterstraße vom Stau in
Horn bis zur Siidwenje am 16.
Juni 1943. Die Wasserzüge in
den betreffenden Gebieten wer¬
den an den gleichen Tagen ge¬
schaut . Lehesterdeich , 24. 5. 1943.
Der Bürgermeister.

Handelsregister
|Xr . 391 Amtsgericht Bremen , den

22. Mai 1943. Für die Angaben in
11 keine Gewähr!

Neueintragung  e*n :
B 438 J . H . Bachmaim , Karl Gross,

J . Müller Spedltions -, Umsclilags-
iind Lagerungs - Gesellschaft mit
beschränkter Haftung , Bremen
1Schlachte 15/181. Gesellschaft ipit
beschränkter Haftung . Der Gesell¬
schaftsvertrag ist am 1. April
1943 abgeschlossen . Gegenstand
des Unternehmens ist Iler Betrieb
eines Speditionsgeschäfts , eines
Lagergeschäfts , eines Schiffahrt -*
gesehäfts , eines Kommissionsgc
Schafts und der Betrieb aller Ge
schäfte , die mit einer der ge
nannten Geschäftsarten zusam
menhängen , in Deutschland und
in den von Deutschland besetzten
Ostgebieten . Die Errichtung von
Zweigniederlassungen im In - und
Auslände ist zulässig . Das Stamm
kapital beträgt RM 30 000.—. Ge¬
schäftsführer ist Franz Adolf Ber¬
tram Richard in Hamburg . Sind
mehrere Geschäftsführer bestellt,
so ist jeder von ihnen zuir Ver¬
tretung der Gesellschaft berech¬
tigt . Als nicht eingetragen wird
veröffentlicht : Bekanntmachungen
der Gesellschaft erfolgen nur durch
die Bremer Zeitung in Bremen.

Bekanntmachungen
der Hlllei - Iugend

Splelgef ./M-Spielgr .-Ohor : 26 5.
19.30 Uhr . Kleine Helle.

Techn . Fähnl . : 26. 5., 15.30, Ar¬
beitsamt . Techn . Unterricht.

Unterhaun 11/75, « Z IX/75 ; 27. 5.,
20.00 Uhr , Dötlinger Str . ohne
Instrumente , mit Sportzeug . -

BDM-Werk -Gruppe 8 u. 9/75: Dienst
am 26. u . 27. 5. fällt aus.

Fl .-Gef . IS/75: 26. 5 43. 17.30 Uhr
Prüfung Lu ft fahrt künde I Be¬
rufsschule Aumund.

Theater
Theater der Hansestadt Bremen

Fernsprecher 2 51 25
Gaukulturtage Weser -Ems 1943

Heute , Mittwoch , 26. Mai, 1815
bis 21 Uhr , geschl . Vorst , für
Carl F . W. Borgward : „DerZigeunerbaron “.

Donnerstag , 27. Mai, 18.00—21.00
Uhr . Außer Platzmiete : Urauf¬
führung „Paracelsus " (Tlieo-
pbrastus von Hohenheim ) Oper
in sieben Bildern , drei Akten
und zwei Zwischenspielen von
Martha Sills -Fuchs . Musik vonHugo Herrmann-

Freitag , 28. Mai, 18.15—20.45 Uhr:
Geschl Vorst , f . d. A.-G. Weser„Der Troubadour"

Bremei Schauspielhaus
Heute , Mittwoch , 18—21 Uhr

20. So.-Mi O: „Das Mädchen
mit dem Apfel “. Komödie von
Hans Jungst . i

Donnerstag , 19—21.30 Uhr, Vor-'
Stellung f . d. Soldaten des Stand¬
orts Bremen : „Uta von Naum¬
burg “.

Freitag , 18.30—21 Uhr, 19. So.-Do.,
in neuer Inszenierung : „Clavigo“
Schauspiel von Goethe . >. ’|

Film - Theater
WM ta

Admiral -Palast , Hemmstr . Heute
7.30 Uhr : „Der Ochsenkrieg “ .

Nach dem gleichnamigen Ro¬
man von Ludw . Ganghofer mit
Elfriede Datzig , Paul Richter,

Fritz Kampers u . a . Jgdl , zugel.
Kammer -Lichtspiele , Ostertorstein-

weg 105. Bis Donnerstagl Täg¬
lich 3.00, 5.15, 7.45 Uhr . Ein
Filmwerk von stärkster Ein¬
druckskraft : „Todfeinde " . Für
Jugendliche iih . 14 ,1. zugelassen.

Welt -Theater . Tägl . 7.30 Uhr : „Das
Schloß im Süden “. Jgdl , zugel.

Vegesacker Lichtspiele , Breiteste.
Täglich 19.15 Uhr . Bis Donners¬
tag : „Tanz mit dem Kaiser ',‘ mit
Marika Rökk u . a . Jugendverbot.

Irappläi'
Ilm

,fe ! . -
WrW

| iüichS(i

Konzerte
Motette im Döm. Morgen , Don¬

nerstag , 19—19.35 Uhr . Werke
von Reger , Thoptas , Distier und
Werner . Der Bremer Domchor.
Leitung und Orgel : Richard
Liesche.

Konzertdirektion Praeger & Meier,
Rischnfsnadel l

Sinfonie -Konzert im Rahmen der
Gau -Kulturtage Weser -Ems 1943
am» kommenden Sonnabend , d.
29. Mai , 19 Uhr , im großen
Saale der Glocke . Ausführende:
das Orchester der Hansestadt
Bremen unter Leitung von Ge-
neralmusikdir . H . Schnacken-
burg . Solistin : Marianne Kras-
mann , Klavier . Programm:
Liszt : Tasso Lamento e Trionfo.
Grieg : Klavierkonzert amotzl.
Schubert : Sinfonie Nr . 7 C-dur.
Karten ,ti  2, — bei Praeger &
Meier . Bischofsnadel 1.

ns.-Gemeinsctiaii#©a uralt durch Freude
NSG. „Kraft durch Freude “, Kreis

Bremen -Lesum. Bremen - Rönne-
beck , Gastwirt Asendorf . Am
Donnerstag , 27. Mai , 19.30 Uhr,
Gastspiel der Niederdeutschen
Bühne : „De Schörtenjäger “ .

Fischverteilung
Dünnemann . Frischfisch 1901-2050
Ganser . Frischfisch 3000—3200,

wer vom 15. 5. nichts erhalten.
Marinaden 2800—3200.

Karstadt , Ab 10 Uhr Frischfisch
Nr . 451—750.

Klevenhusen . Frischf . 4076—4275.
Michaelis & Co. Frischfisch 2001

bis 2300 u . 7001—7300; Herings¬
salat für alle Kunden.

Münch. Schollen 221-280, Marina¬
den 1501 bis Schluß , 1—160.

„Nordsee “. Frischfisch Hutfiiter-
str . 141-640, Neustadt 2561-2732
u . 1-70, Sögestr . 191-365, Stein¬
tor 2681—3140.

KUck. Nr . bei Fehlen Marinaden
9—13 Uhr 1—450, zwei Gefäße.

Verloren
Am 22, 5. zwisch . 6—7 Uhr gehr.

Lederjacke b . Einmünd . Wiehen-
st.r . in Str . a . Industriebau G.
Bel . bei Braune , Hiittenstr , 83.

Led. Aktentasche m. Schuibiich . f.
Braugewerbe am 19. 5. 43 abds.
v . 19—20 Uhr in d. Straßenb.
Markt, —Bahnhof liegengel . Ehr¬
lich . Finder erh . 50 ,M  Belohn.
G. Wandscher , Oldenburg i . 0 .,
Rauhehorst 47.

Gr. gold . Korallenring im Kaffee
Hag , Sögestr ., a . 24. 5. verlor.
Am Büfett geg . Finderl . abzug.

Strickjacke , rotweiß durchwirkt,
ohne Aermel , Sonnabend a . d.
Wege Hahnenkamp -Osterholz iih.
Rockwinkel n . Oberneuland . G.

Belohnung abzugeben bei Frau
Giesecke , Hahnpnkamp 35

Dunkelblauer rechter Glaceleder-
Handschuh a. d. Wege v Ge¬
werben aus z. Spitzenkiel i.  Der
Finder w. gebet ., ihn abzug bei,
Hoflninnn , Spitzenkiel 7. |

Pfal ?!

Pudding
köstlich u. nahrhaft

Pt;

Das durch wissenschaftliche Milch*

auswertungneu gefundenelabile

Milcheiweißist nur enthaltenIn

Oüuoiccf&m

Die unerreichteFelflleillgKfflt 00

nSSAN-Schweiß- und Fußpudert

erlaubt sparsamste Verwendung.

Durdi abwechselnden Ge
brauch der Schneiden wird
die Klinge voll ausgenutzt
Fürdiesen Zweck tragen un¬
sere Klingen Merkzahlen

G >u n dstlief «®Häusei
Eigenheim -Modellschau der Ba •

Sparkasse Mainz im
schaftssaal der Glocke, E1®” t
Domsheide , am Sonnabend , «•
29. Mai , Sonntag , d. 30. Al- i.
Montag , d. 31. Mai, von 10
19 . Uhr . Wir zeigen Ihnen au
'schöne Eigenheime von buuu
bis 50 000 M.  Sie erhalten
reitwilligst jede Auskunft
das kommende Bauprogia
Prospekte und BaumappfU ...
vielen Abbildungen , voiiaiw
Eintritt kostenlos.

'■■hM
i!k-»Misst.̂
VH- wir.
Z -M,iS"
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